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Unsere Antwort an die KPö.
Wie aus dcn in unseren Par tcibliilicrn verössentlichte » Tatsachen und Korre¬

spondenzen bekannt ist, hatte dir Kommunistische Partei angeregt , gemeinsam mit

uns und den übrigen proletarischen Parteien für die Forderungen der Reichenberger
GewerkschastSkonmiission zu kämpfen . Unser Parteivorstand antwortete , wie aus

dem bei uns publizierten Schreiben an die KPL . zu ersehen war , durchaus bejahend

auf da - kommunistische Angebot . Während aber »och alle - weitere in Schwebe war ,

eröffnete die kommunistische Presse deutscher Couleur eine heftige Preß -

kampagnc , die sich aller längst erprobten mrd bekannten deniagogischen Entstel¬

lungen bediente , nm unseren guten Willen zu mißkrcditieren und Zwiespalt zwischen
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft und ihren Bcrtranen - männern zu säen . Der

Parteivorstand unserer Partei antwortet den Kommunisten nunmehr in folgendem

Msiollni über die Prager
Regierung .

Kaum war nach Erscheinen der tschecho¬
slowakischen Sprachenverordnung , die allen

Nichktschechen die Anwendung ihrer Sprache
fast ausschließlich auf dcn häuslichen Gebrauch
reduziert und sie zu minderwertigen Staats -

büvgem degradiert , als auch schon die tschechi.
scheu Nationalisten wieder ihr sattsam bekanntes
Spiel begannen : die Aufschreie gegen das para -

graphierte Unrecht wurden als Schreie der

notorisch bekannten Hysterie der Deutschen er¬

klärt , die gewohnheitsgemäs ; unzufrieden sind ,
obwohl die tschechische Regierung sie nun schon
seit bald acht Jahren mit allen erdenklichen
Segnungen beglückt . Und die tschcchisch-natio->
nale Presie begann der ewig „querulierenden "
deutschen Bevölkerung vorzuhalten , sie habe gar
keine Ursache , mit ihrem Los unzufrieden zu
sein , denn erstens verdiene sie kein anderes und

zweitens müßten die Deutschen sich anderswo

noch mehr - gefallen lasten . Der Locarno - Geist
hieß diese erbaulichen Pressoerzeugnisse reden :

Schaut nach Südtirol , >vo Mussolini mit Eures ,

gleichen noch ganz anders aufräumt ! Mr , mit

einer Taubenscele erblich belastot , geben Euch
weit mehr , als uns die Minoritätsschutzverträge
vorschroiben , »veil wir nun einmal nobel sind.
Ta macht es der Mustolini viel radikaler ; der

sperrt einfach die deutschen Schulen und italie »

nisiert nach Noten .
Aber den edlen tschechischen Patrioten blieb

das Wort in der Kehle stecken , denn oben hatte
ihr römisches Vorbild in Rom zu sprechen be¬

gonnen und es trug sich Peinvolles zu : der

große Diktator berief sich zur moralischen Recht¬
fertigung seiner brutalen Entdeutschungspolitik
auf die — Tschechoslowakei im allge -
weinen und auf die tschechoslowakische Sprachen¬
verordnung im besonderen .

Und Mustolini sprach: wie darf man sich
darüber entrüsten , was ich in Südtirol tue und

Italien sogar mit dem Reiseboykott drohen ,
während in der Tschechoslowakei doch weit

ärgeres geschieht ! Meine 180 . 000 Deutschen ,
die mir als Kolomalmaterial durch den Frie¬
densvertrag ausgeliefert wurden ( der Duce ließ
dabei etwa 70 . 000 Deutsche in der Versenkung
verschwinden ) , sind doch keine nationale Min -

derhert neben den 42 Millionen Italienern ,
sondern nur eine „ethnische (heidnische ) Re¬

liquie " , während die Deutschen in der Tschecho¬
slowakei einen hundertfach größeren Bestandteil
der Gosamtbevölkerung bilden , dennoch zwingt
ihnen die Prager Regierung die tschechische
Sprache als obligatorische Sprache in allen

staatlichen Verwaltungszweigen auf . Das sei
viel ärgeres , als was in Italien geschehe. Auch
in seiner Anttvort auf die Rede des deutschen
Außenministers berief sich Mussolini wieder

auf die Tschechosloivakei , wo gerade in den letz¬
ten Tagen die Sprachenvcrovdnung erlassen
tvorden sei .

Für die Prager Machthaber sind das höchst
unangenehme Feststellungen , und Mussolini hat
ihnen damit sehr peinvolle Tage bereitet . Man

muß bedenken , daß dies nicht einer von den

querulierenden Deutschen sagte, sondern der

Leiter eines mit der Tschechoslowakei verbünde¬

ten Staates ! Mustolini und die Prager Re¬

gierung , sie verbündet auch die einige Gegner¬
schaft gegen die Gewährung des Selbstbestim¬
mungsrechtes an Oesterreich — man hätte in

Prag daher sicher alles eher erwartet , als daß
der fascistische Busenfreund einen solclzen Dolch -

- stoß von hinten führen tvevde . In den tschechi-

schen Ministersalons wird man vor Schrecken
und Entsetzen über so viel Treulosigkeit die

Hände zusammengcschlagen haben , denn Musso -
lini hat soiue Schuld durch die viel größere
Schuld seiner tschechoslowakischen Verbündeten

zu Rechtfertigen gesucht, - viel größer deshalb ,
weil , wie er feststellte , die tschechische Regierung
kaum die Mehrheit der Bevölkerung deS

Staates hinter sich habe und doch unter Ent¬

rechtung aller Nichttschcchen dem Staat den

Stempel eines rein tschechischen Staates auf¬
drücke .

Jährlich opfert die Prager Regierung Mil¬

lionen der Auslandspropaganda , welche die

Schreiben : -

An die

Konnnnnistische Partei ,
Prag .

Werte Genossen !
Sie haben sich zur Unterstützung der von der

Reichenberger Zentralgetverksa - astskommillion aus
lestellten sozialpolitischen Forderungen bereit er¬
klärt und uns aus diesem Anlaß zur Teilnahme

an der von Ihnen angeregten Aktion sämtlicher
ozialistischer Parteien eingeladen . Wir haben

uns zur Mitwirkung an einer sol¬
chen Aktion bereit gefunden und Sie

gebeten , uns über den Stand Ihrer Bemühungen
bei den übrigen sozialistischen Parteien zu unter¬

richten . Darauf lief , Ihr Schreiben von Ihnen ,
ein , worin Sie sich unsere neuerliche Stellnng -
nahme und Entscheidung zu diesem Gegenstände
erbitten . Beides sollte in der für den . heutigen
Tag anberaumten und in unserem Zentralorgan
angekündigten Sitzung geschehen .

Es waralso unsererseits alle - im besten
G- ange , als ganz wider allem Ertvarten in

Ähren beiden deutsche » Blättern ,
im „ B o r w ä r t s " von : 6. Feber und in der

Internationale " vom 7. Feber an lei¬

tender Stelle große Artikel erschienen sind , d i e

ich über unsere Partei hinweg di¬

rekt an unsere Anhängerschaft wen¬

den , sie gegen uns aufrufen , sie gegen
uns in ganz illoyaler Weise zu mobilisie¬
ren suchen und uns vor ihr durch allerlei An

pielnngen und Verdächtigungen in ganz
unerhörter Art herabsetzen . Mit der Parole :
„ Zwingt die Führer " , „verstärkt euren Druck von

unten " usw. suchen Sie diese Aktion mitten in

Verhältuiste hier der Welt draußen im schönsten
Lichte darstellen soll , und wenn cs ihr einmal

gelingt , einen solchen beschönigenden Rcklame -
aitikel in einem größeren Auslandsblatte cin -

zuschmuggcln . dann herrscht ob des Urteils

dieses „unbefangenen Beobachters " große
Freude in Trojas . Hallen . Denn man künunert

sich wohl nicht darum , wie der unterdrückte Teil

der Bevölkerung fühlt und denkt , dieses Fühlen
und Denken im Zaume zu halten , dafür hat
man ja den Pendrek , aber auf die Meinung
des Auslandes gibt man noch etwas . Da kommt

nun dieses Schrcckcnskind Mustolini und zer¬

stört mit einer einzigen Rede mehr , als alle

Auslandspropaganda in Jahren aufbauen kann '

Man wird in Prag auf den Fascistenhäupt -
ling jetzt schlecht zu sprechen sein , aber , mein

Gott , was soll man tun ! Man kann mit Musso¬
lini sich doch nicht in einen Streit darüber ein¬

lasten , wer ärgeres Unrecht an den nationalen

Minoritäten verübe : der Fascismus oder die

tschechoslowakische Demokratie ! Wer Butter auf

dem Kopfe hat , tut am besten daran , nicht cm

die Sonne zu gehen, und so beachtet die gut

abgerichtete tschechische Presse Schweigen . Sie

kann auf Anheiß sofort zu kochen beginnen , und

wie hätte es in dem Hexenkessel gebrodelt , wenn

etwa ein deutscher oder ungarischer Staatsmann

die Tschechoslowakei als Blitzableiter benützt

hätte , wie dies Mustolini tat , aber sie weiß

auch, wann und >vie sie zu schweigen hat . Man

wird seht in ihr vergebens ein Wort der Ab¬

wehr gegen diesen Teil von Mussolinis Rede

finden , ja vielfach sogar auch nur besten Er -

ivähnung . Sonst geschwätzig wie ein Papagei ,
wahrt sie jetzt vornehmstes Schweigen . Der

Großteil der tschochijchen Loser wird von Musso -

dcn schwebenden Beratungen gegen unS agitato¬
risch auSzunützen . Dabei wissen Sie nur zu gut ,
daß Ihnen unsere Antwort , genau so wie die

vorangegangene , nur von : Parteivorstande erteilt
werden kann , den wir nicht — so wie Sie Ihr
aus einigen Personen beuchendes , mit dikta¬

torischen Botin : achten a u Sge rü ste¬
te S P o l i t b ü r o — in Prag versammelt haben
und daher nicht so ost, wie Sie dies von uns zu
verlangen belieben , in Aktion treten lasten kön¬

nen , sondern in jedem einzelnen Falle aus allen
Teilen des Landes herbeirufcn müssen .

Ihr Borgehen würde unS eigent¬
lich der Verpflichtung entheben , auf
Ihr letztes Schreiben deS näheren e i n z u g e h e n
und Ihnen den erbetenen Bescheid Mehrn zu

aasten .
Wenn cS trotzdem geschieht , so nicht ohne

daß wir gleichzeitig zum Ausdruck bringen , das ;
w : r absolut « icht gewillt sind , dies

jedeSmal zu tun , so oft eS Ihnen belieben

sollte, ' durch Cinwerfen von EinheitSsrontparolcn
eine Korrespondenz mit uns heraufzubeschwören ,
die Ihnen nur neuen Stoff « : r Betätigung jener
eigenartigen Methoden geben soll, die
in der kommunistischen Taktik und

Presse nachgerade schon zur Schablone ge¬
worden sind und die unsere reichsdeutsche Partei
durch eine glückliche Fügung erst vor einigen
Tagen bloß ; ulege >: in der Lage war .

Ihre Aitffordcrung , auch unsererseits an die

tschechische sozialdemokratische Partei heranzutre -
tcn und auf sie und die anderen sozialistischen
Parteien zugunsten dieser Aktion einzuwirkcn ,
mag als taktischer Schritt — vom parteipolitische »
Standpunkt ans — allenfalls zweckdienlich sein ,
der Sache der Arbeiterschaft selbst aber wird

linis Berufung auf die nationale Entrechtungs¬
politik der Prager Negierung überhaupt nie -

nials erfahren . Da sie aber Mustolini nicht ganz

unbeachtet lasten kann , so Hilst sie sich dainit ,
seine Ausfälle und Drohungen gegen Deutsch¬
land zu unterstreichen . Die nationaldemokra¬

tische „ Narodm Politika " heißt die Kundgebung
Mussolinis willkommen , denn für die Tschechen
sei es nur gut , wenn eine Großmacht wie

Italien das Deutsche Reich lvivder einmal —

nach Locarno ! — erinnere , daß es ein besiegter
Staat sei ugd sich danach zu benehmen habe.
' Und das aus Stenergeldern erhaltene Regie¬
rungsblatt „Oeskojlovcnjka Republik »" nützt die

Gelegenheit , um zu beweisen , der ganze Streit

nm Südtirol rühre nur davon her, daß die

Deutschen sich in die Rolle eüwr Minderheit

nicht einfügen wollen und iwch ihren alten Pri¬
vilegien , die sie in Oesterreich genossen , lüstern
sind . Bon Mustolinis Hinweis auf die Tsche¬
choslowakei kein Wort . Was die Nationalisten
beider Staaten nicht Hücker » lvird , sich bei der

nächsten Gelegenheit wieder aufeinander zu be¬

rufen .
ES war noch immer so: immer hat der

Nationalismus der einen sich auf den Natio¬

nalismus der anderen berufen und verübte

Sünden mit anderen Sünden zu rechtfertigen
gesucht . Die Moral : es ist einer nicht besser
als der andere . Für die Sozialisten
aller Länder ergibt sich daraus

d i e L e h r e, n e b e n d e r e n t s ch i e d e n e n

Abwehr aller nationalistischen
Unterdrückungsbestrebungen vor

allem den Nationalismus im

eigenen Volke rücksichtslos zu be¬

kämpfe nl

dadurch kaum genützt , denn dcn anderen soziali¬
stischen Parteien ist unser Standpunkt , — da wir

ihn ja öffentlich verlautbart haben — gut bekannt .
Sie haben ihn auch in ihrer Presse registriert und
wissen cs , daß wir gerade in diesem Falle — bä
es sich um die Förderung der von der Reichen¬
berger Zcntralgcwerkschaslskommission ausgestell¬
ten Forderungen handelt — die Zusammenarbeit
mit ihnen wünschen , ja , daß wir sogar die ganze
Aktion auf ihre Mitarbeit und überhaupt auf die

Mitwirkung aller sozialistischen
Parteien gestellt haben . Was anderes könnten
tvir diesen Parteien also noch sagen , außer es
wäre llns tlilt gewisse agitatorische Wir -
k tl n g e n zu tun , die wir bei so ernsten Aktionen ,
wie cs der Kampf nm proletarische Forderungen
ist, von Hans atis als illoyal ansschlie¬
ße n ntüssen.

Sie scheinen sich für Ihre Agitation große
Wirkungen davon zn versprechen , da Sie uns

trotz g e » a » e ft e r Kenntnis unserer
M c i n n n g 8 v e r s ch i e d e il h e i t e n mit der

tschechischen sozialdemokratischen Panei auffor -
dcrn , unseren „ Einfluß auf die tschechischen sozial¬
demokratischen Organisationen " zugunsten der von

Ihnen beantragten geineinsame » Aktion gellend
zu machen . Sie scheinen zu vergessen , daß es

Meinungsverschiedenheiten nicht bloß inncrl ^ ckb
der sozialistischen Arbcitcrinternationalc , sondern
auch und dazu noch in sehr reichlichem Matze,
auch innerhalb der kontmuniftischen Internatio¬
nale gibt und daß solche Meinungsverschiedenhei¬
ten selbst innerhalb einzelner konlmnnistischcr
Parteien lUtd — wenn wir nicht irren — auch
innerhalb Ihrer eigenen Partei vorzukoinnieu
pflegen . Wir glauben also , daß Sic sich gerade
dieses A r g n m e n t, das so recht Ihre wah¬
ren Absichten durchblicken lässt , in Ihre in

eigen en Interesse hätten ersparen
sollen .

Ihrer Behauptung , als hätten wir je zuvor
in der Frage der Zusanunenarbeit der sozialisti¬
schen Parteien eine andere Auffastuug vertreten
oder uns gar , wie Sie schreiben , dnrch irgend
jemanden zum ersten Schritt in der von Ihnen
beantragten Richtung zwingen lassen, müisen wir

alif das Entschiedenste widersprechen .
Auch heute noch stehen wir auf dem Stand¬

punkte , daß der P r o l e t a r i e r k o >t g r c sz, der

auf dcni gesamten Willen aller in der Arbeiter -

bewegung wirkenden Eletnente aufgebaut und von

ihm getragen ist — bis zur vollsten Wiederver¬

einigung des Proletariats in der alten Partei —
die einzig mögliche Form für die Z u -

sa m m e n fa s s u n g der gesamten A r -

beiterbewcgnng und die Sicherung einer

einheitlichen Kampssührung darstellt . Hätten Sie
damals keine Schwierigkeiten ge -
macht , so l ) ätten wir , da alle anderen

sozialistischen Gruppen unserem
Vorschläge bereits z u g e st i m m t hatten ,

zur Konstituierung des Proleta¬
rierkongresses schreiten und ein macht¬
volles Kainpsinstrnment aufrichtcn können , das

befähigt gewesen wäre , den Kämpfen des Prole¬
tariates , die »richt bloß a>tf parlamentarische
Effekte berechnet waren , sondcrn die großen und

entscheidenden Fragen des Ringens um die Ber -

wirklichitng des Sozialismus zum Ziele hatten ,
vollen Erfolg zu sichern .

Sie aber haben — und n n r Sie — dnrch
Ihr ablehnendes Verhalten den einzig mögliche »
Weg zur Zusammenfassung der Kräfte des Pro¬
letariats zunichte gemacht . Es ist dalier durchaus
unangebracht , daß gerade Sie , die Sie mit der

alleinigen Schuld belastet sind , da Ihre
jetzige Einladung nicht überall und nicht sofort
den nötigen Widerhall finde : , sich zum Richter
über die anderen auswerfen , die anderen anklagen
und für die schlimme Lage verantwortlich machen ,
in welche Sic sich selbst durch Ihr damaliges und

seither fortgesetztes Verhalten gebracht haben .
Aus dieser Lage können Sie sich weder durch

ein noch so starkes Foltern Ihrer beiden deutschen
Blätter , noch auch durch die an früherer Stelle

dieses Schreibens gerügten Kampfmethodcn Her¬
auswinden . Schon gar nicht aber können Sie

durch solche Kampfmethoden unserer Partei etwas
anhabeu , die sieh nicht nur ii : jedem Augenblick
zur Kampfgemeinschaft mit sämtlichen anderen

sozialistischen Parteien bereit erklärte , sondern so¬
gar , wie wir es Nachweisen konnten , wiederholt
selbst die Initiative ergriff und den einzig mög¬
lichen , für . alle Teile einzig gangbaren
Weg zum Ziele anzeigtc .

Das mußten wir Ihnen in Bcaimvortnng
Ihres letzten Schreibet sagen . Jin übrigen ver¬

weisen wir Sie , um uns nicht in Wieder¬

holungen ergehen zu müssen, auf unser
früheres Schreiben , dem tvir nichts tvei »
ter hmzuzufügen haben .

Mit proletarischem Gruß :
Czech m. p,
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Zik WMWkit In ZeMlM »eiter I» Mei .
lieber zwei Millionen Saupt - llnlerktkitzungsemplönger . - Am ganze «

iiinf bis sechs Millionen betroffen .
Berlin , II . Feber . ( Eigenbericht . ) Rach

de » jetzt vorliegenden Ergebnissen hat sich die
ZahlderErwcrbSlosen auch in der zwei¬
ten Jannerhälfte noch erheblich vermehrt .
Die Zahl der HonptunterstLtzungSempfänger stieg
von 1,768 . 091 ans über zwei Millionen

dieser Zahl finde » sich allerdings auch die
höher bezahlten Angestellten , die jetzt znm ersten -
utalc Erwerbslosennnterstiihung beziehen . Die >

Neue Hausdurchsuchungen in Süd «
Tirol .

Innsbruck , 11 , Feber . Wie die hiesigen
Blätter melden , wirrden bei einer Reihe poli¬
tischer Persönlichkeiten Südtirols neuerlich HauS -
durchsnchungen vorgcnoimne » , so beim ehe¬
maligen Abgeordneten Reutt - Nicolussi in der
Kanzlei der Bvlkspartei , im Sekretariat der Ab¬

geordneten , int Gesellenhansc usw. Wie die
Blätter weiter melden , ist in Schlanders Dr .

Adolf Solder , der Konzipient des Advokaten » nd

Abgeordneten Dr . Tinzl verhaftet worden , weil

OOOCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJOCSDaoOCOODC

Zahl der Mischlagöberechtigten Personen stieg von

2,000 . 000 wf 2,858 . 000 . Rechnet man noch di «

Hunderttausende von Erwerbslosen , die keine Un -

terstütznng beziehen , und die vielen Kurzarbeiter
hinzu , so sind eSfünfbiSsechsMillione »
Menschen , die direkt oder indirekt innerhalb
des Deutsch, » Reiches vo>t der Arbeitölossgkeii be¬

troffen find .

er angeblich die italienischen Staalsbahnen ver¬

unglimpft habe .

Die ungarischen GeldlSlscher .
Auch di « ergänzenden Untersuchungen

abgeschlossen .

Budapest , 10 . Feber . Im Verlauf der er »

gänzenden Recherchen lvurdcn heute Windisch .
grätz und Nadossy verhört . Damit stttd die cr -

gänzcnden Untcrsuchnnacn abgeschlossen . Die für
diese Erhebungen bestellten Beamten werden der

Staatsanwaltschaft morgen Bericht erstatten .

Der Parteitag der finn ! än-
- ischen Sozialdemokratie .

Während in den skandinavischen Ländern die

Arbeiterbewegung bestrebt ist, aktiv au der Ge¬

staltung dcS politischen und sozialen Lebens mit -

zitarbeiten , ja tu Schweden und Dänemark sogar
rein sozialistische Regierungen bestehen , hat die

finnländischc Sozialdemokratie sich ettvas abseits
gehalten . Die Ursache dieser Haltung der finn¬
ländische » Sozialdemokratie ist in den Ersah -
vungen des Bürgerkrieges zit suche ».
Die finnländische Sozialdemokratie errang kurz
vor Ausbruch des Krieges im Parlament die

absolute Mehrheit , konnte aber diese Stellung
nicht auSnutzen , da der russische Zar , der gleich¬
zeitig Großfürst vo>t Finnland >oar , das sinnlän -
dische Parlament nie c i n b e r i e f. Nach
der russischen Revolution wurde daraufhin eine

bürgerlich - sozialdemokratische Regierung unter

Führung des Sozialisten T v k o i gebildet , die ver¬

geblich versuchte , Finnland selbständig zn machen .
Es folgten Neuwahlen , bei denen die Bürgerlichen
eine knappe Mehrheit erzielten und cs folgte der

Bürgerkrieg , in dem die „ Weißen " mit Hufe der

Ludendorffschcn Truppen siegte ». Nach dem Sieg
der „ Weißen " setzte die Verfolgung der „ Roten "
ein . Ter finnländische Sozialdentokrat Tokoi

schlägt sich zur Zeit armselig in Kanada durch ,
viele andere Sozialdemokraten müssen sich eben¬
falls noch im Auslande aufhaltcn und in Finn¬
land sitzen immerhin noch 500 int Gefängnis . Es
soll allerdings nicht abgcstritten werden , daß
gegenüber 1918 eine wesentliche Verbesserung ein¬

getreten ist , daß die Sozialdemokratie wieder einen
bedeutenden Einfluß ausüben kann und daß die

Mehrzahl der 1918 Verhafteten wieder frcigc -
lasscn worden ist. Aber die oben genannten Bci -
spielc zeigen , daß die Nachwirkungen des Bürger¬
krieges immer noch nicht überstanden sind , daß di «
restlose Amnestie aller „Roteit " immer noch nicht
erfolgt ist. Aber es wird wohl nur eine Frage der

Zeit sein , ivann Tokoi und seine Leidensgenossen
zurückkehren können , wann das Schutzkorps ver¬
schwindet und wann wieder eine absolizt richige
Atmosphäre herrscht .

Unter dem unmittelbaren Eindruck des Bür¬

gerkrieges hatte die finnländische Sozialdemokratie
Beschlüsse gefaßt , die eine Beteiligung der

Sozialdemokratie an der Regie¬
rung faktisch unmöglich machte . Die

Politik der Sozialdemokratie hatte sich darauf be¬

schränken müssen , die rechtsradikalen Kreise aus -

zuschaltcn und die sehr starken demokratischen
Schichten des Bürgertums so weit wie möglich zu
schützen . Dies ist auch im wesentlichen geglückt ,
denn unter der Führung des ersten Präsidenten
des Landes , des Liuksdemokraten Stählibera , er¬

hielt Finnland eine demokratische Verfassung ,
wurden die demokratischen Verwaltungsreformcn
dnrchgefiihrt rind wesentliche sozialpolitische Ge¬

setze, wie der Ächtstundentag , angenommen .
Durch diese Politik wurden immer engere Verbin¬

dungen hergcstellt zwischen der Sozialdemokratie
und den bürgerlichen Linksparteien , aber infolge
früherer Beschlüsse war die Bildung einer Regie «
rttng zwischen diesen Parteien nicht möglich . Es
war selbstverständlich , daß die rein negative Ein¬

stellung zur Frage der Regierungsbildung nicht
immer aufrecht erhalten werden konnte , daß all¬

mählich eine positivere Einstellung gefunden wer¬
den mußte . Auf dem diesjährigen Parteitag im

Februar in Helsingfors ist der erforderliche Be¬

schluß gefaßt worden . Die f i n n l ä n d i s ch e

Sozialdemokratie wird sich künftig an der

Bildung einer Regierung beteiligen ,
wenn eine Zweidrittel - Mehrhcit im Partewor -
stand und in der Reichtagsfraktion der Ansicht ist ,

daß durch eine solche RegierungSbeteilignng we¬

sentliche Arbeit fiir die Interessen der Arbeiter¬

schaft geleistet werden kann .
Die Einstellung der finnländischen Partei zur

Beteiligung an der Regierung ist also jetzt die¬

selbe wie in allen anderen Ländern ; es häitgt
von den herrschenden Verhältnissen ab , ob die

Sozialdemokratie sich an der Regierung beteiligt .
Diese Neuorientierung bedeutet aber keines¬

wegs eine Rechtsschwenkung , denn der

Standpunkt der grundsätzlichen Ablehnnng einer

RegierungSbeteilignng war einfach nicht mehr zu
hallen . Auf dem Parteitag herrschte vielmehr
ein sehr tiefer Linkswind . Ter führende Politiker
des rechten Flügels Tanner , sicherlich der be¬

gabteste und fähigste Politiker der Partei , ist von

seinem Posten als Parteivorsihendcr zurückgetrc -
ten und durch den radikaleren Passivuori
ersetzt worden . Der äußere Anlaß des Rücktrittes
Tanners ist schr interessant . Tanner ist gleichzeitig
Leiter des Helsingforser Konsumvereins ttnd ist
wegen dieser seiner Tätigkeit sehr scharf angegrif¬
fen worden , da er den Lohnforderttngen seiner
Angestellten nicht genügend entgegen gekommen
ist, weil die Bewilligung dieser Forderungen eine

Erhöhung der Preise zur Folge gehabt hatte und

somit nur auf Kosten der Konsttmenten möglich
gewesen wäre . Tanner hat auch seine übrigen
Posten in der Partei niedergelegt und wird sich
künftig im wesentlichen in der Genosscnschaftsbc -
wegung betätigen . Mit Tanner sind viele andere

führende Rcchtspolitiker zurückgetreten , von denen
K e 1 o im Auslande am bekanntesten ist. Zum
Parteisekretär wurde der führende theoretische
Kopf der Partei , der sehr radikal eingestellte Magi¬
ster W i i k gewählt , der die Partei aitf fast allen

internationalen Kongressen vertreten hat und des¬

wegen vielleicht einigen Lesern bekannt sein dürste .
Die auf dem Parteitag vorherrschende radikale

Tendenz kommt auch in deit verschiedenen Be¬

schlüssen zum Ausdruck , so vor allem in der Reso¬
lution für eine wesentliche . Herabsetzung der

Rüstungsausgaben .
Mie Möglichkeit , daß die sinnländische Partei

sich an einer Regierungsbildung beteiligt , ist also
nicht allzu groß, da ehest hie Radikalen jetzt die

Leitung in ihrer Hand haben und da außerdem

die parlamentarische Lage nicht allzu günstig ist.
Von den 200 Sitzen im Parlament hat die Partei
60 inne . Als sicherer Bundesgenosse käme höch¬
stens die Fortschrittspartei in Frage , die aber nur
17 Abgeordnete zählt . Vielleicht konnten die So -

zialdemokraten auch noch mit der nationale »

Minderheit , mit den 23 Schweden , zusammeit
arbeiten , aber die Ehe würde sicherlich nie eine

glückliche werden . Dagegen müßte die Partei be¬
stimmt mit der Opposition der 38 finnischen Kon¬

servativen und der 44 Baucrnbündler rechnen , die

zwar einst demokratisch eingestellt waren , jetzt
aber , wo die Forderungen der Kleinbauern mit

Hilfe der Sozialdemokratie angenommen worden

sind , immer mehr nach rechts abschwenken .
Außerdem würden die 18 Kommunisten den So -
zialdemokratcn das Leben nicht allzu leicht machen .
Ob unter diesen Verhältnissen die So^ aldemo -
kratie mit den Fortschrittlern und dctt Schweden
eine Regierung bildet wird ganz davon abhängen ,
welche GcsctzeSfragen gerade akttiell sind .

Außerdem wird in den komntenden Wochen
noch eine andere fltr die Arbeiterschaft wichtige
Entscheidung fallen , nämlich die Entscheidung über
die Zukunft der GewerkschaftSbe -
w e g n n g. Während die Partei unter der umsich¬
tigen Leitung von Tanner die Rückwirkungen deS

Bürgerkrieges bald überwand , hat die Gewerk -

fchaftsbewcgung , wo führende Persönlichkeiten
fehlen, eine schwere Krisis durchgemacht . Die

Kommunisten besetzten eine Position nach der an¬
deren und verdrängten die sozialdemokratische Ar¬

beiterschaft fast vollständig . Die Folge war , daß
die Gewerkschaften ihre eigentlichen Auf¬
gaben atiS dem Auge verloren und zu einer

kommunistischen Parteizentrale wurden .
Die Sozialdemokraten hoffen , daß die Kommuni -
sten jetzt endlich abgewirtschaftet haben und daß
es möglich sein wird , innerhalb der Gewerkschafts¬
bewegung wieder rein gewerkschaftliche Ziele zu
vertreten . In den nächsten Wochen wird sich zei -
gen , ob diese Hoffnungen berechtigt sind , was

äußerlich in einem Anschluß an die Am¬
sterdamer Internationale zum AuS -
driick kommen würde . Schlagen die Hoffnungen
fehl dann wird wohl eine Spaltung der Ge¬

werkschaftsbewegung unvermeidlich sein.

Copyright dnroh Wilhelm
Oobliiiasiu Verlas ?. Leipzig , 10%.

Die EoldwWer am Klondike
Roman aus der Zeit der großen Goldfund «

in Kanada und Alaska

47 von Emil Droonberg .

Prof . Dieck ist ein Landsmann von Ihnen
und er hat ihn mir einst erklärt . Sie werden

ihn verstehen , wenn ich die Worte vielleicht auch
nicht richtig ausspreche . Er heißt :

Willst du schon ein Hemmschuh sein
srenidem Lebenslans ,

Häng dich ihm bcrgunter an ,
aber nicht bergauf .

„ Das klingt ja fast , als ob unsere jetzige
Trennung nur so lange dauern soll , bis ich ent¬
weder oben auf dem Berge angelangt bin , oder

auf meinem Wege in die Höhe ins Rutschen
komme , wo Sie dann bereit sein würden , der
Hemmschuh zu sein , der mich vor weiterem Hinab -
aleitcn bewahrt ? " fragte Escher , jetzt schon wie -
ocr lächelnd.

„ ES heißt , daß Eileen Malony ihren besten
Kameraden nicht vergessen unv sich freuen wird ,
ihn wieder zu sehen zu einer Zeit , wo sie sicher
sein darf , — ihm kein Hemmschuh nach oben zu
sein . "

„ Dann darf ich Ihnen schreiben ?"
„ Ja , und Sie werden mir alles erzählen ,

was Sie in diesem merkwürdigen Lande noch
erleben werden . "

„ Und Sie ? Sie werden mir schreiben , ob
Sie Ihren Vater gefunden haben . Denn ich bin
doch besorgt um Sie . — Ich weiß noch immer
nicht , ob ich nicht besser tun würde , Sie nach
Fort Jukon zu begleiten — gerade jetzt . "

Eileen lächelte und wandte ihr Gesicht voll
dem ihres Begleiters zu .

„ Gerade jetzt ist es besser , wenn Sie näch
Dawson gehen . Sic brauchen Zeit , nm sich über

sich selbst klar zu werden .

„ Ich bin mir längst über mich klar , Eileen . "
„ Das glauben Sie . Aber es könnte eine

Täuschung sein . Jetzt lassen Sic uns aber zurück¬
gehen. Es fängt schon an dunkel zu werden , und

ich habe noch mein bißchen Gepäck auf den andern
Schlitten zu verladen . Aber einen Dank sollen
Sie doch haben für all die Mühe und Last , die

ich Ihnen verursacht habe . "
Und ehe Escher erraten konnte , was sie

meinte , hatte sie einen Arm um seinen . Hals ge¬
legt und drückte ihm einen Kutz auf die Lippen .

Er war wohl etwas heitzer ausgefallen , als
sie beabsichtigt hatte , denn sie beeilte sich, hinzu¬
zufügen :

„ Es war nur ein Dankeskutz — Herbert . Er
verpflichtet zu nichts ! "

Am nächsten Morgen begleitete Escher Eileen ,
nachdem diese sich von den beiden Patersons herz¬
lich verabschiedet hatte , eine - Strecke aus ihrem
Wege .

Sie ginoen hinter dem Schlitten der neuen
Bekannten Eileens her . Kenlo war als weitere

Zugkraft fiir die durch Eileens Gepäck vermehrte
Last des Schlittens dem Gespann zugeteilt
worden .

Ms sie nahezu eine Meile gewandert lvaren ,
blieb Efleen stehen .

„ Gehen Sic jetzt zurück , Herbert . Warum
wollen wir es uns noch schwerer machen ? "

Sie hatte sich vormnommen , tapfer zu sein ;
als sie chm aber jetzt ihre Hand reichte zum letz¬
ten Druck , da brach es doch heraus . Sie mutzte
sie ihm rasch wieder entziehen .

„ Good by , Herbert ! " sagte sie mit stockender
Stimme und wandte sich ab, um ihn ihre Tränen

nicht sehen zu lassen. ... ui

„ Good by, Eileen ! " rief er chr nach , als sie
schon dem Schlitten folgte , der schon eine Strecke
voraus war .

Lange blickte er ihr ' nach .
Dann wandte er sich, um nach Fort Selkirk

znriickzukchren , das da hinten , weit hintett auf
der Schneesiäche an mehreren Rauchsäulen kennt¬
lich war , die aus einzelnen - Häusern anfstiegcn .
Er wischte sich über die Augen .

„ Verdammte Frühlingslust ! " nmrmelte er .
„ Mau sollte nicht glauben , wie die einen in di «
Äugen beitzt . "

XV .

Ein Abend im Malamut - Salon .

Wenn Davy Evans , der Entdecker deS ersten
reichen Goldlagcrs am Karibu - Creek , im Sep¬
tember des vergangenen Jahres verkündet hatte ,
Dawson würde in einem Jahre fünfzigtausend
Einwohner haben , so konnte man schon jetzt, im
Mai 1898 , sicher sein , daß er richtig prophezeit
hatte . Denn noch war das Eis auf dem Jukon
nicht in Bewegung , noch konnten die Dampfer vom
Beringsmeer , in das er mündete , nicht heraus¬
kommen , nicht die Scharen der dort wartenden
Goldsucher und die viel heißer und inbrünstiger
ersehnten Nahrungsmittel den Tausende von Mei¬
len langen Flutzlauf heraufschleppen . Aber doch
zählte die Stadt schon nahezu zehntausend Be¬
wohner , die von allen Seiten her hier zusammen¬
geströmt waren . Und keiner kümmerte si <y um
den anderen , jeder hatte mit sich zu tun .

Die Stratzen waren bei dem langsam auf¬
tauenden Schnee kaum passierbar , trotzdem aber
boS von Menschen, die sich freilich zumeist aus
den auS dicken Holzplanken heraestellten erhöhten
Seitenwegen für Fußgänger hielten , während die
Mitte der Straße den Packpferden ankommender
oder ausziehender Goldgräber und den Geschirren
überlassen blieb , die sich mit ihren verschiedenen '

Aland .
Eine traurige Bilanz .

Die Pilsner „ Nova Doba " brachte die Nach-
richt , daß der Bcamtenabbau 500 Millionen Kro¬

nen gekostet hat . Dieser Betrag war notwendig ,
um den bedauernswerten - Opfern des Dezember¬
gesetzes eine halbwegs angemessene Abferiignng
zahlen zn können . Tas Abbaugesctz habe sich
nicht bewährt , habe keine Ersparungen zur Folge
gehabt , es solle jetzt anfgelassen oder wenigstens
nicht ntehr gehandhabt werden .

Es ist natürlich falsch, wenn auSger «chnct
die Koalitionspresse erklärt , daß sich der Abbau

nicht bewährt habe , denn in chrem Interesse hat
er sich sehr , sehr gilt bewährt . Mit Hilfe des

AbbaugesctzeS wurde die Zahl der nach all den

vorangegangenen Schikanen noch verbliebenen

deutschen Beamten , Angestellten , Bediensteten
und Lehrer dezimiert , tausende deutsche Eisen¬
bahner und Postler flogen anss Pflaster und ein

Koalitionsntinister hat sich sogar öffentlich ge¬
rühmt , daß er seine Ressorts gründlich vom

deutschen Element gesäubert habe . . . Int
Sinne der Koalitionsparteien und ihrer jonrna -
listischcn Handlanger vcdcutctc also der Beamten¬

abbau einen vollen Erfolg und cs ist mindestens
eine widerliche Heuchelei, wenn man jetzt plötz¬
lich mit fromntcm Augenaufschlag versichert , man
werde das Gesetz abschaffen , da es in staats -
sinanzieller Beziehung versagt habe . Das hat
nämlich die Opposition schon viel früher gesagt,
das hat sie bereits vor der Durchpeitschung der

Abbauvorlage im Parlament auSgeführt , ohne
allerdings auch nur auf Gehör zu stoßen . Jetzt ,
da das Abbaugesetz überflüssig geworden ist, einer »

seitS , weil die Sprachcnverordnnng an

seine Stell « trat und anderseits , iveil nicht mehr
viele deutsche arbeitende Mensche » weiter im

Staatsdienst sind , da erinnert man sich plötzlich ,
daß ja auch die berühmte Ersparungswut , die sich
niemals an dem dazu würdigen Objekt auswirkt ,
ein Schlag ins Wasser war .

Tausende und abertausende deutsche Prole¬
tarier wurden nnt ihren Arbeitsplatz gebracht ,
im langjährigen treuen Dienste ergraute Männer

auf die Straße gesetzt , nur weil sie das Unglück
hatten , Deutsche zu ßein. Unzählige . Existenzen
wurden vernichtet , unzählige Menschen dem Ge¬

spenst der Arbeitslosigkeit , dem nagenden Hunger ,
dem entsetzlichsten Elend ausaeliefert . Verbriefte
Rechte wurden mit einem Federstrich beseit . gt .
Der Post - und Eisenbahnverkehr im deutschen
Gebiet wurde vollständig unterbunden ; die ganze
Welt hat rin höhnisches Gelächter angestimmt
über die unzustellbaren Briefe , über die tschecho¬
slowakische Rohrpost in Reichenbcrg und Marien -

bad , über den tschechischen Kondukteur , der in
einen falschen Zug eingesiiegen ist . Tas alles ist
geschehen ; kein Aufschrei der gepeinigten Opfer
wurde erhört , kein moralischer Protest nützte .
Mit einent Hohnlächeln gingen die verantw . rt -

lichen Faktoren über alle Einwendungen hinweg .
Die tschechischen Sozialdemokraten ,
die jetzt in ihren Provinzblättcrn — allerdings
nur in diesen — das Abbaugesetz als einen poli¬
tischen Fehler bezeichnen , haben geschwiegen , so¬
lange es nicht post festum war . Sie Haven kein
Wort deS Einspruches fallen lassen , ja , wir haben
von ihnen nicht ein einzigesmal auch nur mensch¬
liche Töne des Bedauerns für das Schicksal der Ab¬

gebauten gehört . An dieser Tatsache ändert auch
nachträgliche Krittk nichts .

ES ist ein Hohn für die Bedauernswerten ,
die unter die Guillotine des Abbaugesetzes ge¬
rieten , wenn man jetzt erklärt , die ganze Sache

habe sich nicht bewährt und nian werde cs daher
türder anders ntachen . Wie man es ntachen wird ,
das weiß man ja schon : das Fallbeil der Spra -
chenvcrordnungen wird auf die nicdcrsansen , die

Lasten durch den weichen Lehm wühlten . Ueber -
all herrschte eine fieberhafte Bautätigkeit .

Und der Mann , der als König über all die¬

sem rastlosen Leben und Treiben herrschte, und
von allen willig oder unwillig als solcher angese¬
hen wurde , war Davy Evans . Er hatte sich nicht !
damit begnügt , seinen Claim zn bearbeiten , son¬
dern hatte in klarer Voraussicht alles dessen , was
die Zukunft bringen würde und zum großen Teil

schon gebracht hatte , mit feinem Pfunde gewu¬
chert . Mehr als die Hälfte aller vorhandenen
Bauplätze , von denen er jetzt jeden einzelnen für
ebensoviele Tausende von Dollar verkaufte , als

er Cents dafür bezahlt hatte , gehörte ihm. Tie

Sägemühlcn , die das Holz für die Häuser und

für die Boote lieferten , die an den Ufern des
Klondike und Jukon gezimmert wurden , waren

sein Eigentum . Bereits war ein Elektrizitätswerk
tm Bau , das in wenigen Monaten die Stadt mit
Strom versorgen würde . Die ungeheure » Kapi¬
talien für seine Unternehmnngen hatte er sich
dadurch verschasst, daß er in der Voraussicht , daß
die Nahrungsmittel knapp werden würden , bevor
die Schiffahrt auf den Strömen wieder möglich
war und neue Vorräte heraugeschafft werden

konnten , alle greifbaren Bestände aufkanfte . Da¬
mit erwarb er dann Dutzende der besten Sainis .
Wenn ihre Eigenttjmer nicht verhungern wollten ,
waren so» gezwungen , zu erkaufen ; denn ^otz der

ungeheuren Preise war es eine Gunst , wenn
Evans ihnen Lebensmittel verkaufte , und er tat
es selten anders als im Lausch für einen Claim .

Diesen verkaufte er dattn an eine Gesellschaft
weiter . Gold war ja genug vorhanden , nur die

Nahrung fehlte . Stets behielt er sich aber auch
in diesen Gesellschaften so viele Anteile , daß er

sich einen maßgebenden Einfluß sicherte. Nur

seinen eigenen Claim , wo er zuerst das Gold
gefunden hatte , behielt er und ließ ihn unter
einem Aufseher bearbeiten .

(Fortsetzung folgt . )



i T? . Feber 1928 .

©eite 8.

wir

i

Die LiwrroSank arr Hex AeKM .
Vövfen » n < anövee gegen Sen ASna « » in » nift - se GngiSS . —
Dretzeyn otational ^ molraten terrorifleren vße Koa¬
lition . — Die frühere Dtktainr Oer Danken soll wievee

eeeiegtet tneeven .

d«s

Ist
Im

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 750 , London 865 . Poris 1750 . Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452, Breslau

’

418 , München 485, Frankfurt 470, Wien 580, ZK-
rich 515 .

noch von kcitieiit Abbaudekret erreicht winden .

Aber es wird den Schuldigen auch so nicht ge .

lingen , ihre Berautwortung vor dem Richterslnhl

der Geschichte , leider auch vor den « der Geschichte

der Arbeiterbewegung , zu lcngnen oder aus an¬

dere abzutvälzen !
Hlinka und die Regierung . Außenminister

Dr . BeneS tvird sich aus der Rückreise ans

Teinesvar zwei Tage in Preßbnrg aushalten .

Dieser Aufenthalt soll den Zweck haben , die

Wünsche einiger oppositioneller Führer , besonders
der slowakischen Polksparleiler , hinsichtlich der

Möglichkeit ihres Eintrittes in die Regierung an .

uchoren. Hiezu wird dem „ P r . L i d ti " aus Preß ,

ourg gemeldet, daß die Abgeordneten itnd Sena ,

toren der slowakischen Bolkspartci vor der Parka .

Der ständige Ratskitz Deutschlands .
Polen und Spanien verlangen ebenfalls einen stönrigea Sitz . - Berschlebung

der Anlaadme Deutschlands ? '

Ausweichende Erllärung
Cdamderlains .

London , 11 . Feber . Im Unterhause rich »
tetc Mardonald an den Staatssekretär des Aeuße .
ren die Frage , ob er über die Pressemeldungen ,
wornach außer Deutschland noch zwei andere stiin »
dige Sitze im Völkerbund gewährt werden sollen ,
«ine Erllärung abaeben könne und ob die Regle «
rung hinsichtlich dieser Ansprüche irgendeine Ak¬
tion unternommen habe .

Chamberlain erwiderte : Das deutsche Gesuch
um Ausnahme in den Völkerbund hat , wie Wohl
nicht zu vermeiden war , die ganze Frage
der Zusammensetzung des Völker »
bundrateSausgerollt und auch aus ande¬
rer Seite zur Geltendmachung von Ansprüchen
geführt . So lange solche Ansprüche nicht formell
vorgelegt und die dafür und dagegen sprechenden
Gründe gehört worden sind , ist eS nicht möglich ,
irgendwelche endgültige Entscheidungen darüber
zu treffen , in welcher Weise man den Interest ! »
des Völkerbundrates und überhaupt des Völker .
bundeS am besten dient .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , den 13. d . M,

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 15 : Deutsche Sendung ,
Dr . A. Moucha : Das gute Buch ; 20 . 02 : Solisten¬
konzert . — Brünn , 20 . 10 : Einakter und Nezita -
tion . — London , 22 : Große Fnnkrevue . — Pa -
rlS , 21 . 80 : Konzert . — Berlin , 21 : Kunterbunt .
— Stuttgart , 20 : Kammermusik . — Leip -
zig , 20 . 15 : Szenen aus Parstfal . — BreSlau ,
20 : Orchesterkonzert . — München , 18 : „ Die Mei -
stersinger von Nürnberg " , — Frankfurt , 21 . 15 :
Heiterer Mcnd . — Wien , 20 : Oesterr . Komponi »
sten - Abcnd . —Zürich , 20 . 80 : Auslandsschweizer .
Abend .

Bern , 11 . Feber . ( Helv. ) Di « für Freitag
angesehte Sitzung des Bölkerbundralrs wird

wahrscheinlich kurz sein , da nur «in Punkt aus
der Tagesordnung steht , nämlich di « Festsetzung
des Zeitpunktes für den Zusammentritt der außer «
ordentlichen Bölkerbundsversatnmlung , di « über
di « Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund

zu beschließen hat . Hiesür ist die Zeit zwischen
dem 7. und 15 . März vorgesehen . Der Völker »
bundrat wird vorher «in « Tagung abhalten , di «
kaum mehr al » fünf Tag « dauern dürste . Den

Vorsitz wird der japanische Vertreter Baron Jshii
führen . Aus der Taaesordnug der Ratstagung
steht u. a . die Beschlußfassung über die Zuer¬
kennung eines ständigen RatSsitzeS
an Deutschland . Di « Mitglieder des Bölker »
bundrate » chrinen bis jetzt noch nicht einig zu

s e r , Chefredakteur dcS Berliner „ Vorwärts " ,
Angriff aus da » deutsche Volk gesprochen , Ge -
Worte » mit dem System ab , das Mussolini

oste Erwiderung ans den W: hnslnnsausbrnch
nur als Vertreter der Fraktion , seine Rede
tschen Arbeiterklasse . Wir geben
wieder :

deutsche Soziaidentokrateil hier . Wie köntlten
ein Italien hassen , das - er iit ! ern . ttien len Frei -

heitSbcwegung so viele «rtauchtc Vorkäntpser ge -
geben hat . Einer der reinsteit und edelsten Men¬
schen >var ein Italiener , er hieß Ma11eott : ,
und das Italien Matteottis lieben
w i r . So nnheilig uns die Stätte ist , von der
aus Mussolini seine Br ttdreden in die Welt hin »
ausschleudert , so heilig ist « ns die Stätte , an der
ein Matleotti begraben liegt , von den ruchlosen
Werkzeugen Musioliniü ermordet !

Lasten Sie »rich auch sprechen von Cesare
Battisti , dem Herr Mussolini in Bozen ein
Denkmal setzen will . Wer war C. ' sare Battisti ' ?
D. ' s Personalregister des österreichl ' chen Reichs »
rat » meldet trocken , daß er laut Urteil vom
12 . Juli 1916 sein Abgeottznetcnmandat verloren
hat . Dahinter verbirgt sich eine tiefe Tragödie .
Battisti war ein Sozialist , der bei Kriegsausbruch
sich vorbehaltlos zur Solidiität ntit dem eigenen
kämpfenden Volke bekannte . Wie Ludwig Frank ,
der Deutsche , so zog der Italiener Battisti in den
Krieg auf soiten Italiens . Tollkühn wie er tvar
— er war kein Mussolini — ging er an die
vorderste Front . Er lvuVde gefangen genommen
und nach korrekter Gesetzlichkeit als L ttdesvcrräter
hingerichtet , wie in Oesterreich Hunderte und
tairjende hingerichtct worden siitd , weil sie das
Recht der Volkszugehörigkeit höher stellten als die
zufälligen Staatsgrenzen . WaS foll der steinerne
Battisti den Siidtirolcrn sagen ? Rach den stcno »
graphischen Protokollen des österreichischen Reich » .
ratS h: t er ant 8. November 1913 die Schastnug
der Autonomie des Treirtino und eine total «
Aenderung in der Politik der österreichisckwn Re¬

gierung gefordert . Die Regientttg , sagte Battiste
weiter , soll nicht vergessen , daß zwischen der Be¬
handlung der Italiener in der Monarchie und der
äußeren Politik ein enger Zusammenhang besteht .
„ Heraus mit der Autonomie des
Trentino ! " Und am 12 . Dezember 1911 er¬
klärte er :

„ Wir wollen ein Ende haben mit dieser ver¬

antwortungslosen Politik . Wir er sich auch nrn -
nru möge , der Inspirator dieser Br -

drückungSpolktik gegen das Ircnttno , des
Halles gegen die italienisch « Nation , der Ver¬
schwendung und der ständigen Gefahr für alle
Völker Oesterreichs , sei «S, wer es will , ist tatsäch¬
lich ei » Unzurechnungsfähiger , rin
Mensch reif für da » Rarrrnhaus . Im
Namen der Zivilisation und der Humanität müs¬
sen wir laut ausschretrn und dem Unverantwortli¬
chen zurusen : Weg mit der KriegSpar .
tei , weg mit dem blntsangenden Mi¬
litarismus und weg mit den Narren ,
di « ihn führen . "

So der tote Battisti » n den leben¬
den Mussolini . Wir sind bereit , uns an
einer Sammlung für das Denkmal Battistis zu
beteiligen , unter der Bedingung , daß d- «se Worte
in goldenen Buchstaben aus den Sockel gesetzt
werden .

Herr Mussolini droht uns jetzt mit

Krieg . Ueberfälle Bolvaffneter auf Unbetvaff -
neie gehören ni den Spezialitäten des F seiSmus ,
aber ich glaube nicht , daß die Methoden aus dem

Jnneri : Italiens ohne weiteres auf die internatio¬
nal « Praxis zu übertragen ist. Ich stimm « dem
Außenminister darin bei , daß wir gerrie darum ,
woil sich im Süden ein « Gefahrenzone aufgetan
hat und weil wir um das Recht der deutschen
Minderheiten kämpfen wollen , in den Völkerbund
hin «! « mußten . Der Eintritt in den Völkerbund
war die beste Antwort auf die Rede Mussolinis .

Die deutschen Sozialdemokraten haben eine

reiche Erfahrung darin , wie man auch ohne
Waffe den Kampf gegen Unterdrückung führen
kann , gestützt allein aus die Waffe des Rechts .
Auf diese Waffe des Rechts gestützt , in brüder¬
licher Solidarität mit unseren italienischen Ge¬

nossen und mit allen freien Geistern Italiens ,
loollen wir getrost den Tag erwarten , an dem
die Wolken des FascismuS vorüberziehen und

die Sonne der Freiheit scheint für Italien , fiir
. Südtirol , für alle !

des proletarische » Volkes , soll durch die Spekula ,
tion mit dem Kurs der Kriegsanleihe getroffen
werden , damit die Natioiialdeiiivkraten den Mini¬
ster stürzen können , der ihnen zu wenig scharf
gegen die Bevölkerung und zu harthörig gegen¬
über den Banken ist.

Aber die Hetze gegen EngliS in der Koalition
und die schamlosen , verbrecherischen Börse n-
mauöver sind ntchtdas einzige , was an
politischen und wirtschaftlichen Ereignissen der
letzten Zeit ans daü Konto der Finanzlapitalisten
und ihrer Partei zu bitchcn ist. ES ist ein offenes
Geheimnis , daß

die Anerkennung Sowjetrußlands
eine wirtschaftliche Notwendigkeit ersten Ranges ,
seil Jahr und Tag nur durch den Starrsinn dc-
Dr . Kramar verhindert wird . Immer wieder ge¬
lingt cs den Nationaldemokraten , sie hinauszu¬
schieben und an neue Bcdiugungen zu knüpfen .
Welcher Schaden dabei dem Volke erwächst , ist
heute allen politisch und wirtschaftlich denkenden
Menschen klar . Die iuuerpolitisclx Atniosphäre
wurde aufs neue

durch die Herausgabe der Sprache - .
Verordnungen

vergiftet . Auch diele Verordnung war eine „ Ge¬
fälligkeit " für die Partei des Herrn
Kra m a k. Auf wirtschaftlichem , fi¬
nanzpolitischem , nationalem mid

außenpolitischem Gebiet machen sich
die Folgen der Politik der Kramakpartei kata¬

strophal geltend .

Während eine Opposition von 140 Abgeord¬
neten weder Einblick noch Einfluß besitzt ,
mährend drei Millionen Deutsche
und eine Million kommunisti¬
scher Arbeiter kein Recht in diesem
Staate haben , terrorisiert eine Gruppe von
13 Exponenten des Finanz¬
kapitals die Negierung , die Koalition ,
und beherrscht mit ihren Intrigen und

Tücken , ihren Börsenmanövern und Speku¬
lationen den Staat .

In der Koalition aber sitzet « 29 Sozialdcmo -
traten und 28 tschechische Nationalsozialisten , die
sich von den 13 GcsolgSmannen des Kramar
täglich in die Suppe spucken lasten . Es gibt nur
« i n Mittel , die Diktatur der Banken zu Falle
zu bringen , den geschlossenen , e n c r g i »
scheu A b w e h r k a m P f der gesamteil Arbei¬
terklasse des Landes .

Die veutfche 6o ) iol ( emolratit
über Mussolini .

Die Steve des Genossen Arledrtzey « Stampfer
im deatfGea 9teic $ « rtag .

Wie wir bereits berichteten , hat im Reichstag als Vertreter der Sozialdemo¬
kraten Genosse Friedrich S t a m p
über Mussolini und seinen frechen
noste Stampfer rechnete in scharfen
trägt . Seine Rede ist dir glänzen
Duce . Stampfer sprach aber nicht
eigentlich die Stimme d e r d e u

folgenden den Hauptteil der Rede

Das ist dar entscheidende Punkt : Jeder mo -

rasischc Protest gegen die Unterdrückung eine8
Teiles des deutschen Volkes würde kraftlos zu
Boden sinken , lvemt er nicht ein grundsätzliches
Bekenntnis zu dent Fretheitsrecht
aller ist . ( Sehr gnt ! bei den Sozh

Dieser überspannte Rationalismus brüllt , ho ¬

merisch qesprochett , wie tausend Ochsen , wenn er

meint , d ß irgendwer beabsichtige , ihm nahe zn
treten . Dieser selbe Rationalismus aber begegnet
jedem Schnwrzensschrei der getretenen Kreatur
mit wilden Drohungen . Ich frage Italien , nicht
jenes Jt licn , das herttc die Fratze des FrsciSnms
trägt , ich frage jenes Italien , das uns
teuer ist aus der Geschichte seiner
Kämpfe für feine Freiheit und Ein ¬

heit , ob eS nicht imstande ist , die Gefühle zu
begreifen , die Deutschland angesichts der Leiden
der deutschen südtirol ^chen Bevölkerung entpfind ««
muß. JÄer Italiener kenm di « Geschichte von
dem österreichischen Feldmorschall Haynau , der

wegen der schändlichen Unterdrückung in Ober ¬
italien eines Tages in London von kräftigen
Brauereiarbeitern mit derben Fäusten gepackt und
in ein Br ncrcifaß hineingesteckt wurde . DaS
könnte dem italienischen Ministerprä ¬

sidenten von h « ute zur Warnung
dienen . ( Sehr wahr ! boi den So; . ) ES sei
denn , «r hatte alle Absichten auf weitere

Auslandsreisen aufgegeben , wcyu er

fa nach detr Erfahrungen von Locarno einigen
Anlaß zu haben scheint . ( Sehr richtig ! bei den

Soz. )

Die Bedrückung unserer deutschen volksgenoffen
in Südtirol können wir nur als einen Teil des

Systems des Fafcismus verstehen .

Wie soll beim Südtirol atmen können iir

einer Atnwsphäre , in der ganz Italien erstickt ?
( Sehr wahr ! bei bett Sog . ) Wie soll Herr Musto -
lini Freiheit und Recht den wenigen Deutschen
seines Landes angedeihen lassen können , wenn er

sie den 42 Millionen Italienern verweigert ? Wie
soll Ordnung und Freiheit in Südtirol herrschen
können, wenn in ganz Italien der poli ¬

tische Mord , die Brandstiftung gegen
Politische Gegner an der Tagesordnung ist ?

Herr Mussolini hält sich für einen Cäsar . Er ist
nur «in Caliaula .

Einen « Ministerpräsidenten , dessen Regie -
rungsmcchode selbst die Barbarei ist , steht eS

schlecht an , andere als Barbar « , « zu be^ichnen
und über die „primitiv gekleideten Individuen "
zu sprechen , die Italiens Str ßen bevölkern«, wo

« rselberdochei n malz u de » primitiv
gekleideten Individuen gehört hat .
MS ein solches primitiv gekleidetes Individuum
haben wir ihn gekannt , aber dainalS hat er unS

oester gefallen , als fetzt in seinem HerzogSinantel .
Ihm am cllcrwenigstcu steht eS an , im auf -
geblasenen Hochnntt eines Emporkömmlings über
di « zu spotten , die keine so guten Schneider haben
wie er . Es gibt ja Leute, die glauben , daß für
gang Europa ein « Mussoliitische Aera bevorsteht .
Herr Mussolini hat selbst einmal das verkündet .

glaube cn diese Muffolinische Aera Europas

ES ist das tragikomisch « Mißgeschick de » FaseismuS
aller Länder , daß , wenn er einen Führer braucht ,
er warte « muß , . bis «in Sozialist verrückt ge »

Word « » ist .
An die konnnende Mussoliuische Aera Deutsch -

kandS glaube ich deshalb , nicht , weil wir unsere
Mustolmische Aera schon hinter uns haben , die

Schreckensara der ZerschmetterungSphras «, und
wir wissen, was sie « ms gekostet hat .

Weil wir Freunde Italiens sind und
in diesem Augenblick unsere Grüße senden
der arbeitenden Bevölkerung Ita ¬
lien - , deren soziale Rech ! « zertreten sind , dem

geistigen Italien , beste«« Freiheit in maßloser , ge ¬

waltsamer Werse geknebelt ist, darum spreche «« wir
in dieser Stunde die Erwartung aus , daß es
Italien rechtzeitig gelingen wird , sich zu befreie,«.
Möge e » die Z w a i« g s j a ck e, die es sich in
einem unbewachten Augenblick übertverfe «« ließ ,
abstveifen und den hiueinstecken , der in sie hinein ¬
gehört» Richt als Feinde Italiens stehe «« wir

sein über d e Frage , ob schon in der Märztagung
über di « Erhöhung der Zahl der ständigen Rats¬

sitze «in Beschluß zu fassen fei . Bekanntlich ver »

langen mehrer « Staaten , darunter Spanien
und Polen , einen ständigen Ratssitz , und zwar
möchten sie diesen gleichzeitig mit Deutschland
erhalten . Mehrer « Mitglieder des Rates befür¬
worten diese Lösung , gegen die England Ein¬
wände macht . Großbritannien möchte einen so
schwerwiegende» Beschluß , der eine Abstimmung
Über die Erweiterung de » Pakte » zur Folge hätte
und seine endgültig « Lösung nur in einer ordent »
lichen Völkrrbundversammlung finden könnte , aus
den Monat September verschoben sehen .

*

Deutsche Anwendungen .
Berlin , 11 . Feber . Die offiziöse diplomatisch -

polittsche Korrespondenz beschäftigt sich heute mit
den Ansprüchen Polens , Spaniens uud Brasi «
lietis auf ständige . Ratssitze im Völkerbundrat
und betont vom Standpunkt der deutschen In -
teveflen die grundsätzliche Einwendung , welche
gegen eine Herabminderung des Ak¬
tes der Aufnahme Deutschlands in den Rat zu
erheben ist. Eine solche wäre zweifellos in der

Tatsache zu erblicken , daß etwa diese Aufnahme
Deutschlands verbunden würde mit eitler Er¬

weiterung der bisher den Großmächten reservier¬
ten ständigen Ratssitze auf mehrere Mittelmächte
mit einer Globalaufnahme neuer RatSnittglie -
der , für die das nach der ursprünglichen Struk¬
tur deS Rates nicht vorgesehen war .

meittssihnng eine Beratung abhalten werden , ' n
der die Entscheidung über die Frage des, . Ein¬
trittes der Volksparteiler in die Regiernag , ge¬
troffen werden soll. Diese Beratung soll « Vgen diu«
Willen HlinkaS einberusen fein . fW

In unserem gestrigen Leitartikel „ Tie iSpra -
chcnverordnungen 1897 und 1926 " ist ein : uu -
richtige Angabe enthalten . Es heißt dort, ' daß
D r. K r a n« a l- z « r Zeit der Herausgabe der

I Badenischen Lprachenverordnnngen Minister
war . Das ist nnrichtig . Richtig ist vielmehr , daß
Dr . Kramak - in jener Zeit Vizepräsident
des österreichischen AbgeordmtenhauscS war und
in dieser Eigenschaft gemeinsam mit Abrahamovicz
sich bemühte , die Obstruktion gewaltsam zu bre¬
chen, indem er die Polizei inS Parlament führte .

Ter Minister EngliS ist nicht das Idealeines demokrattschen Futanzmiu- sters . Die prote--
tauschen Parteien Haven alle Ursache , ihn zu be -
kämpfe » und soweit es au uns liegt , wird es an
Widerstand gegen die Steuerpläne des Ministers
EngliL nicht fehlen . Aber gegen die Exponenten
der Livnobank gehalten , ist Engl . z nicht nur ein
Demokrat , sondern auch ein sozial denkender
Fiuanzmann . EngliS kam seinerzeit als Vertreter
der Opposition in der nationaldemokratischen
Partei ins Ministerium , er sollte die katastropha¬
len Folgen der RaSinschen Finanzpolitik , d' e den
Staat «n eine ungeheure Wirtschaftskrise ge¬
stürzt und weit über ei ««e halbe M ll on Menschen
arbeitslos gentacht hatte , damit die Ban¬
ken verdienen tonnten , abbauen , er sollte

die schwerste » Wunden der Volkswirt¬
schaft heile », da den Sivnomagiiaten vor
ihren eigene «. Taten bange wurde . E n g l i S war
immer ein Vertreter der Besitzenden ,
aber er hat sich stets zu einer Politik der
Ehrlichkeit bekannt , »rar ein Gegner der
Spekulation und der Untergrabung der

Wirtschaft zu Gtinstett der Finanzkapitolisten .
Mau wird ihn vielleicht einmal den tschechi¬
schen C a i l l a u x nennen .

Seit EngliS offen mit der Partei der S: vno -
Aktionäre gebrochen hat , sind ihm die Rational -
demokraien besonders aufsässig . Sic konnten unter
dem Eindruck ihrer vernichtenden Wahlniederlage
seine Ernennung nicht verhindern . Sie bensitz -
ten aber seine ersten Projekte , nm gegen ihn vor .

zugeheu. Der Steuerplan EngliS ' S, der
aus anderen Gründen auch für ünS unannehmbar
ist, geht ihnen noch nicht weit genug . Die
Banken sollen wieder wie zu RaSins Zeiten Ric -

sengeschäftc n«achen , PalaiS errichten und int -

mense Dividenden ausstreuen könnet «, und « nag
dabet alles zum Teufel gehen , was die Wirtschaft
des Staates noch am Leben erhält . In der Koa¬
lition begannen die Ratlonakdemokraten gegen
EngliS zu wühlen und seine Stellung ist heute f
stark erschüttert . Aber auch die

Börse «narschierte gegen den mißliebigen
Finanzniinisicr auf .

In der letzten Zeit haben auf der Prager
Börse starke Kursrückgänge stattgefundcn ,
die nicht ohne Zutun der allmächtigen Finanz¬
barone der Avnobank möglich waren .

Ter Kurs der Kriegsanleihen ist beträchtlich
gesunken !

Tie Äenleinde » und sozialen Institute , di «
kleinen Sparer und Rentner , kurz die große Maste
des kleinbürgerlichen und mittelbar dann auch
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Der Hakenkreuzkadaver .

Wegräumen ! Gr stinkt ja schon.
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Die politische AffSre der geföischte »
tschechischen Banknoten .

Der erwachende ungarische AnioerWtsprolessor - der deutsch «
nationale Adgeordnete — der chriktlichsoziale Landestzauptmann -

der Herr Bundeskanzler .
Der ungarische Ministerpräsident B c t h l e n

wartet jetzt , wie wir gestern schon berichteten , mit
aufsehenerregenden Mitteilungen über die Fäl »
schlingen tschechoslowakischer Banknoten im Jahre
1922 , über die in diese Affäre verwickelten Per¬sonen und über die Art und Weise ans , wie dieser
Fall seinerzeit beigclcgt worden sein soll. Dar¬
nach hat der ungarische UnivcrsitätöprosessorM e z s a r o s mit noch zwei Ungarn , ferner einem
Dr . Escherich und dem suoetendeutsch »
nationalen Abgcordnetci » B a e r a n erst in Wien
und dann in Wctzclsdorf bei Graz das Notcn -
fälschergcschäst in die Hande genommen . In
Steierniark war ihnen , laut dem Berichte Bcth -
lens , der ch ri stl i ch s oz ia l e L a n de S ha u pt -
mann Riutclen behilflich und dessen Sekre¬
tär Huber kauften für sie die Druckerei . Auf die
Weisung des Landeshauptmannes hatte die Gen «
darmerie dafür zu sorgen , das; die Arbeit nicht ge¬
stört werde . Aber auch sonst wurde dir Drucke¬
rei von B c w a f f n c t c n. b e w a ch t. Die
falschen tschechischen Noten wurden nach Graz
überführt , oft in dem Auto des Landeshaupt¬
mannes R i n t e l e n. Bon Graz wurden sie dann
mit Hilfe von österreichischen nnd ungarischen
Grcnffoldatcn nach Budapest gebracht . Als man
den Versuch machte , die Noten in Verkehr zu brin¬
gen , wurde infolge des Einschreitens der tsche¬
chischen Negierung M c s z a r o S unb
einige seiner Genossen in Wien verhaftet nnd
dem Landesgcricht cingclicfcrt. Nach der Verhaf¬
tung des Mcszaros ging der Wiener ungarische
Gesandte Masirevics zum damaligen Bundes¬
kanzler Schober nnd ersuchte ihn , da die
Fälscher aus patriotischen Gründen handelten und
kein « Gewinnabsichten l - atten , das Verfahren gegen
sie Niederschlagen zu lassen . Masirevics kümmerte
sich dann einige Zeit bindurch nicht nm die An¬
gelegenheit . bis eines Tages Mcszaros in der nn -
garischcn Gesandtschaft erschien . Dann sprach der
Gesandte von neuem beim Bundeskanzler
Schober vor , der ihni mittcilte , das; sich mehrere
Abgeordnete der chrlstlichsozsalcn Partei für die
Angeklagten bei ihm eingesetzt nnd oie Einstellung
des Verfahrens verlangt haben . Schober hat auf
Grund dieser Vorstellungen das Verfahre » dann
einstellen lasten . Nnd da , so sagt Bcthlen , die
österreichischen Behörden das Verfahren gegen die
Mischer eingestellt hätten , so hätte auch Ungarn
das Verfahren gegen sic einstellen muffen .

Ob das wahr ist , was Bethlc » sagt , können
wir natürlich heute nicht fcststcllen ; jedenfalls
wird doch die ö st c r r c ! ch i s ch e Regierung
nun , nachdem bereits von sozialdemokratischer
Seite in dieser Sache eine Interpellation im
Parlament emgebracht wurde , für Aitfklärnng
sorgen .

Für uns von besonderem Jntercstc ist natür¬
lich der Anteil B a e r a n s an dieser Affäre . An¬
geblich war Bacran damals , so berichtet di «
„ Stunde " , mit dem Prinzen W i n d i s ch -
ar ätz und General Eysler , Haupt einer
Berschwöruna gegen die Tschecho -
s l o w a k c i, die über Wien nach Budapest reichte .
Die Verschwörer hätten zuerst die Tschcchoflowakci
mit falschen Noten überschwemmten nnd so das
Mißtrauen der Bevölkerung gegen das herrschende
System steigern wollen . Dann hätte ein A u f -'
stand in der Slowakei nnd in Drutsch -
böhmen cntfesscli werden nitb ungaris ch c
Freischärler in die Tschechoslotvakei ein¬

ziehen sollen . Auf die Mitteilungen des tschecho -
slowakischen an das österreichische Außenministe -
rium seien dann einige Fälscher ( darunter
McszaroS ) verhaftet , das gefälschte Geld ( 4,250 . 000
tschechische . ikronen ) und die Aufmärschpläne be¬
schlagnahmt worden .

Wie weil diese Einzelheiten auf Wahrheit be -
ruhen , tvird sich wohl gleichfalls nunmehr bald

Herausstellen . Aber gerade daß Bacran mit
dabei >var , läßt cS uns glaublich erscheinen , daß
diese Schilderung eines kindisch- roniantisch , ver¬

brecherisch -irrsinnigen Unternehmung auf Wahr¬
heit beruhen könnte .

*

Ein Mwöch ' iches Dementi .

Wien , 11 . Feber . (Eigenbericht . ) Die gestri¬
gen Mitetilnnaen der „ A r b e i t c r - Z c i t u n g"
über die Aussagen des Grafen Bet h l c n im

Untersuchungsausschuß werde » heute natürlich
von Bcthlen dementiert und zugleich gibt auch die

österreichische Regierung eine nichtamtliche Mit -

teilung aus , die sich auf diese Angelegenheit be¬

zieht und in Beantwortung der Interpellation der

Sozialdemokraten vom 14 . Jänner wegen der
Freilassung des in Oesterreich verhafteten Mesa -
rosz erklärt , daß diese Freilassung deshalb er¬
folgt sei, weil die StaatsaMvaltschast keinen

Anlaß zu einer Anklage fand . Diese
JnterpcllationSbeantwortuna soll den Schein er »
lveckcn , als ob damit die gestrigen Behauptungen
über die Aussage des Grafen Bcthlen berichtigt
würden . Tas Bezeichnende ist jedoch , daß , ob¬
wohl in den Abendblättern angckündigt war , daß
die Negierung die Beschuldigungen gegen den
steirischen Landeshauptmann Dr . R i n t e l e n
demenliercn werde , von dieser Affäre in der offi¬
ziösen Kundgebung kein Wort enthalten ist .

Die Beschuldigungen , die gegen den steiri¬
schen Landeshauptmaiin erhoben wirrdeu , gewin¬
nen aber an Wahrscheinlichkeit durch die Tatsache ,
daß der Grazer sozialdeniokratisch « „ Arbeiter¬
wille " im Jahre 1921 in einer Reihe von Ar¬
tikeln festgcstellt hatte , daß ein junger Mann ver¬
haftet würbe , der falsche tschechische Kro¬
nen ansgab , und daß dieser das Geld von dem
Beamten Huber der Steirer - Bank , der Bank
Rintelens , erhalten habe . Derselbe Huber wurde
auch gestern vom Grafen Bethlen genannt . Auf
diese sciiier,zeitigen Enthüllungen des Arbeiterwille
hat die Polizei eine Woche lang übcrhmrpt nicht
geantwortet und erst dann hat sie sich mit einem
farblosen Dementi begnügt .

Es wäre nun nnchr als merkwürdig , daß
Bethlen gestern nur zufällig denselben Namen des
Huber genannt hatte . Daraus ergibt sich gleich¬
zeitig , wie wenig Glauben das Dementi über¬
haupt verdient .

Verhak ung der gewesenen Ehe! «
redaNeurr Weih .

Wien , 11 . Feber . (Eigenbevicht . ) Der ge -
wesene Chefredakteur des „ Abend " , Alexander
Woisz , wurde heut « von der Wiener Polizei unter
der Beschuldignng der Erpreffung wogen Kollu¬

sion 8. und Fluchigefahr in Haft genonnnen .

TagesneuWeite «.
Quousque tandern , Mussolini . . . .

( Wie lange noch , Mussolini . . . )
Was keiner tvagt , du darfft es ivagen —
und steht die gcurzc Welt auch Kopp !
Dem Völkerbund trittst auf fc <» Mage » ,
Locarnos Geist darfst knock - out schlagen,
du und dein Mob !
Du darfst aufs Deutschtum ruhig jagen -
du kloppst auf deine Jagdgamasche :
Wer kann Benito an den Wagen — ?
Tu hast den „Jagdschein " in der Tasche !
Du barfft wie ' » Rowdy dich betragen —
vom Telbstberäuschungsqualiu benebelt ,
Vom Cäsar-Spielen restlos dun ,
ist dir kein Wärter , der dich knebelt —

denn , wer verrückt ist , ist immun !
So darfft du elefantisch straucheln ,
Europa » Porzellan zertrampeln
und al » Tenor uns überschrei »
und auf die Genfer Noten spci ' n!
Europa ist dir nur Arena

dir kann keena !

( aber du kannst unü ! )
Josef Maria Frank .

Die lozlattlttttze Äugend Stattens
rsmott weiter .

Ein vor kurzem erlassener Ausruf der

Sozialistischen Jugend - Internationale für di «

Unterstützung der italienischen Genossen hat in
den Verbünd : » starken Widerhall gosundcn . Die

spanische und die deutsche Organisation
in der Tschechoslowakei überwiesen dem
Sekretariat bereit « Beiträge zur Weitergabe an
die italienischen Gettossen und in mehreren
anderen Verbäirden sind Sammlungen unter der
Mitgliedschaft cinacleitet worden .

Die italienische Organisation ha« dem
Sekretariat folgendes Schreiben übermittelt :

„ Liebe Genossen ! Wir erhielten Eure Nach¬
richten und heute Euren Bries vom 11. Dezember
mit der Abschrift des Ausruscs an die LandeS -
vevbäirde . Eure Wort « und Eure Taten werden
nicht vergessen werden . Sic beweisen uns ,
daß der internationale Zusammenschluß der jugend¬
lichen Arbeiter nicht mehr ein fernes Ziel , sondern
bereits eine konkrete Tatsache ist . Die Jngend -

, Internationale ist schon zu einer Familie ge¬
worden , in der Freud und Leid des Schicksal »
gemeinsames Erleben bedeutet . Eure Solida¬
rität hilft und stützt uns in unserem
harten Kampfe und gibt un » di « Ge¬
wißheit , daß unsere Opfer niemals u m -
s o n st gebracht sein werden , Wa » nun auch immer
kommen mag , wir werden unibcirrt unseren Weg
weiter gehen, gestützt von dem Bewußtsein der
Solidarität aller unserer Genossen außeihalb
unserer Grenzen .

EL lebe der Sozialismus , es lebe
die Jugend - Internationale ! "

Gleichzeitig ging dem Sekretariat die Ab¬
schrift eines Aufrufes zu , den die italienischen
Genossen an die italienische » Jungarbeiter gerichtet
haben , und in dem sie zur Gründung eines neuen
sozialistischen Jugendverbandes auffordcrn .

Jungarbeiter ! Der sozialistische Gedanke stt
nicht untergegangcn . Er kann nicht vergehen , weil
wir sein Leben wollen nnd unser « Märtyrer und
Kämpfer von dem Geiste beseelt sind , der einst
seine alten Vorkämpfer erfüllte , Ihr Ziel wurde
nicht erreicht , wir aber werden e» erreichen . Die
Niederlagen bei Proletariat » sind hauptsächlich in
dem Mangel politischer und geistiger Reise zu
suchen . Deshalb wurde nun der Verband der
sozialistischen jungen Arbeiter Italiens in » Loben
gerufen , dessen Aufgaben vornehmlich erzieherische
und kulturell « sein werden , der aber auch Seite

12 . Feber 1936.

an Seite mit der Partei alle ihre Schlachicnschlagen wird .
Wir rufen zunt entschiedenen lind ojicnciiKampf für den Sozialismus auf, während vieleaus Furcht , RnhcbedürsniS ober Ehrgeiz zu Nach-läufern der Faschismus wurden . Mit aller Kraftmüssen wir uns dagegen wehren , daß die unwahr«MaSkc feigen MachttumS das Antlitz des italic -

nischen Volkes verderbe .
Jugendliche Arbeiter , Bauern , Angestellte unsStudenlen ! Eure Aufgabe ist eS, inmitten des

Proletariates zu wirken , damit cS nicht zur willen¬
losen Herde werde . Nn r durch die Arbeiter¬
klasse kann unser Kampf für den Sozialismusund gegen den Faschismus geführt werden . Schließtdeshalb die Reihen in nnscrem Verbände , dessenZiel , getreu den Grundsähen der Sozialistischen
Jugend - Jnicrnationale , stets die Einigkeit de»
sozialistischen Proletariates sein wird . Ohne Ver¬
zagen , mit ungebrochenem Mute werden wir een
harten und sicher nicht kurpm Kampf jetzt aus¬
nehmen nnd fortsührcn bis zum unausbleiblichen
Triumph über di « Mächte der Reaktion . Ta -
Vorbild unseres unvergeßlichen Vorkämpfers, derfein Leben für unsere Sache dahingab , wird »nsdabei beseelen . Alle , die in vergangenen Kämpfe »mit uns stritten , aber auch alle , die bis jetzt nochnicht den Weg zur sozialistischen Organisation
sanden , sind willkommen und haben Bürgerrechtin unserem Verbände , wenn sic sich dem Gcdanken
und den Grundsätzen der Sozialistischen Inaend -
Jnternationale cinordnen .

Auf zum Kampf für die größte und nmfassendstealler Ideen — für den Sozialismus !
ES lebe das sozial ! stische Italien !
ES lebe der Verband der sozialistischen jungen

Arbeiter Italiens !
Es lebe die Sozialistische Jugendintcrnationale !

Das provisorische Nationalkomiice .
Wir tvünlsche » den italienischen Genossen in

ihrer mutigen Arbeit den besten Erfolg .

Eine liesttattsche Mordtat in Aussig .
Ein Opfer tot , zwei andere schwer verletzt . Die
Tater entflohen , nachdem sie die Wohnung in

Brand gesteckt hatten .
Eine entsetzliche Mordtat ist in der Nacht

vom Mittwoch ans Donnerstag in Anssig- Schön-
pricsen geschehen. In der Nähe der Hessclschcn
Fabrik , sm. Hause Schönpriesencrstraße Nr . >250,
wohnt im ersten Stock die Familie Josef und Bar¬
bara B u t s k y mit drei Töchtern int Alter von
18, 15 und 20 Jahren . Es ist dies eilt großes
HauS , die ehemalige „Töpferei " , in dem 40 Ar¬
beiterfamilien wohnen . Die Wohnung besteht
aus Küche »ind Zimmer . Mann und Fra«« sind
in der Ncstomitzer Zuckerraffinerie beschäftigt . Als
die Eltern Donnerstag früh von der Nachtschickst
nach . Hause käme « , fandcu sie die Türe verriegelt .
Auf niehrmaligeS Klopfen wurde nicht geöffnet
und auch sonst kant kein Laut aus der Wohnung .
Böses ahnend zerschlugen sie das aus der Küche
in den Gang führende Fenster und gelangten
o in die Küche . Das ins Freie führende Küchcn -
enfter >var nur angelehtit und das Wohnzimmer
nit Rauch erfüllt . Zuerst glaubten sie, cs sei ein

Brand ausgcbrochen und die Töchter infolge der
Ranchcntwicklung ohnmächtig geworden , doch bald
>v»trdcn sie mit Schrecken den Jrrttim gewahr .
Als sie mit Hilfe der herbeigerufenen Nachbarn
deit Brand gelöscht hatten und sich durch die ge¬
öffneten Feilster der Rauch verzogen hatte , fand
matt die drei ' Mädchen blutüberströmt in ihren
Betten liegen . Die älteste Tochter Frieda hatte
am Kopfe mehrere schwere Verletzungen , die

tvahrscheinlich von Beilhieben hernihrcn , und
tvar bereits t o t. Tie beiden anderen Mädchen
hatten ebenfalls schwere Verletzungen durch Hiebe
und Stiche an den Brüsten und Schnittwunden
an den Händen . Sie tvaren infolge der schweren
Verletzungen und des Blutverlustes ztvar ohn¬
mächtig , lebten aber noch . Tas Zimmer selbst
bot einen unheimlichen Emdruck . Bettwäsche und

Federn lagen im ganzen Zimmer zerstreut um¬

her ; ein Zeichen , daß ein Kampf stattgefunden
hatte . Merkwürdig ist nur , daß die übrigen. Haus¬
bewohner während der Nacht keinerlei verdäch¬
tiges Geräusch hörten . Ntir eine Frau gab bei
der Polizei an , daß sie in der Nacht einige Au -

Rrrse gehört habe . Tre sofort verständigte Polizei
nahm einen Tatbestand auf und verfügte die

Ueberführung der schtvcrverlctztcn Schwestern in

daü allgemeine Bezirkskrankenhans . Sie tvaren

bis nachmittags tticht einvernahmefähig. Auch
die beidcll Eltern , welche infolge des Schreckens
eine schwere Nervenerschütterung erlitten , mußten ,
in das Bezirkskrankenhans transportiert werden .

Man rechnete am Anfänge mit eineni Raub¬

morde , doch fanden sich dann die 300 K, welche
die Eltern in einem Koffer ansbcwahrt hatten ,
vor . Bon den Tätern , tvelchc nach der Mordtat

die Strohsäckc der Betten in Brand steckten, hat

die Polizei bisher keine bestimmte Spllr , obwohl
zcacn eine Person ein schwerer Verdacht besteht .

Vielleicht kommt Licht in die Mordangelcgenheit,
wenn die beiden verletzten Schwestern verneh¬
mungsfähig sind . Die Kunde von der Mordtat
verbreitete sich bereits in den ersten Morgenstun¬
den in der gaitzen Stadt und seit 8 Uhr früh ist
das HauS von einer großen Menschenmenge um¬

lagert .

Der Later — der NachbarSsohn .
Wie das Prrßburcau spät abends meldet ,

zeht an » der inzwischen erfolgten Einvernahme
»er beiden schwervertmmdeten Mädchen hervor,

daß der Täter der 18jährigc I . H o ib e j S i, der

Sohn des Nachbarn , ist , nach welchem nun ge¬

ahndet wird . Das Motiv der Tat war voraus «
ichtlich die ' Sucht nach Geld .
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Ein Kulturdolument ans Rumänien .
Der Auirus der ioziaiillilchen Barteien Rumäniens zu de «

vemeindewahieo .

Wie i « Sowjetrubland die nationale
Frage „geiöst " ist .

Die Kommunisten halten sichb ekanntlich unyc -
Heuer viel darauf zugute , auf welche revolutionäre

Weift sie die nationale Frage in Rußland gelöst
haben und wie sie den mchtrnlsischrn Bewohnern
Sowjctrußlands daS Sekbstbestinnnungsrccht ge¬
geben Haven . Unsere Forderung nach der Ver¬

wirklichung der nationalen Autonomie bezeichnen
sie mit Vorliebe als einen „bürgerlichen Schwin¬
del", ( man erinnert sich da a » Burians groteske
Erklärung zu unserem Antrag im Parlament und
die Aufmachung dieser „Erklärung " im „Vor¬
wärts ") und halten dem immer den Hinweis auf
die wahrhaft revolutionäre Lösung des Problems
in Rithland entgegen , um so der westeuropäischen
Arbeiterschaft den Blut - und Tränenwcg des

russischen Proletariates als den einzig gang¬
bare » erscheinen zu. lassen .

Wie eS in Wahrheit mit dieser „Lösung "
anssicht, erhellt aus Borträgen , die der von den

Bol chcwiken ausgewivsene russisch jüdische So¬

zialistenführer Jdelsohn in den letzten Wochen
tn der Tschechoslowakei hielt . An Stelle des

früher Mtralistisch regierte » Sowjetreiches
haben sich nunmehr eine Reihe nationaler Staats¬

gebilde konstituiert , die sich zu einer Föderation
zusammenschließen . Die Form ist neu , aber
der a l t e G e i st i st g e b l i e b e n. An der

Spitze dieser nationalen Republik ' » steht eine

Regierung , die auf V o r s ch la g Moskaus „ge¬
wählt" wird . Da es in Rußland keine geheime
Dahl gibt, spielt sich der „ Wahlakt " ungefähr
folgendermaßen ab : Der Wahlmann geht von Be¬
trieb zu Betrieb und fragt überall , wer gegen
den vorgclchlagenen Kandidaten ist . Ob jemand
für ihn ist, wird nicht gefragt , itnd so ist eS
leicht begreiflich , wenn di « durch den Terror ein¬

geschüchterten Arbeiter es nicht wagen , ihre Hand
gegen den von oben favorisierten Kandidaien

zn erheben. Aul diese Weise wird also „einstim -
ntig " gewählt . Der ganze Unterschied gegen di «

Zett vor dieser großartigen Lösung ist der :

früher wurde das Proletariat Ruß¬
lands in fei wer Gesamtheit vom
Moskauer Politbüro beherrscht ,
jetzt herrschen in den einzelnen Ge¬

genden die Kreaturen Moskaus .

Die Bolschewiken hierznlaikdo ivcrden ntit

ihrer Spekulation auf die Unorienticrihcit unserer
Arbeiterschaft kein Glück mehr haben !

Wie die Alten sunaen , so zwitscherten die

Jungen ! Miller hat seinerzeit den Verzicht auf
Südtirol im Interesse des FascismuS gefordert .
Seit » Wort ist auf fruchtbaren Boden gefallen .
Auch jetzt hat in feigem Kampfe gegen die deut¬

schen Südtiroler Mussolini . Bundesgenossen ge¬
funden . Die völkischen Patentdeutschen stellen
sich in schimmernder Wehr und mit Nibelungen¬
treue an sein « Seite . Die Bewegung zur Boykot¬
tierung des sascistischen Italiens bespöttelt der

„ Völkische Beobachte r " , das Organ
Adolf Hitlers , als „ Apfelsinenkrieg " ,
der genau so wie die Friedettsverträge von den
berühmten „ Weisen von Zion " inspiriert sei. Das

Schicksal der detttschen Südtiroler , die , wie das

Hitler - Blatt geringschätzig feftstcllt , nur 230 . 000

Seelen zählen , » tag den LLeisen von Zion am

Herzen liegen . Ten Völkischen ist ein Mussolini
mehr wert als 280 . 000 Deutsche . Darum warnt

der „Völkische Beobachter " :

Lasten vir uns bei der Beurteilung der Lage

durch keinerlei Sentimentalitäten beirren ,
mit weichen jetzt so reichlich die Judenprrstr wieder

einmal die politische Denkfähigkeit des dentschen
Volke » zu umnebeln sucht . Zu einem sehr Narr »

und durchsichtigen Zweck : dem als N o t i o n a l i -

sten und Kreimaurerbekämpser
be st gehabten Mussolini Schwierig¬
keiten zu bereiten . Dab wir am Ende da¬

bei leicht di « Leidtragenden sein können , was

kümmert die » weiter das Judentum !

Mag das deutsche Volk für seine bedrückten

Brüder suhlen , zum Glück sind die völkischen
E ck h a r t e des Deutschtums da , die , frei von jeder
Sentimentalität , die Detttschen an ihre Pflicht er¬

innern : dem Bedrücker Südtirols keine

Schwierigkeiten z u bereiten .

„ Der Ball des tschechischen Finanzkapitals . "
So etwas gibt es auch ttnd steht natümch unter
dem Protektorate des Herrn Kramab . Der Ball

fand am 10 . d. M. int Pepräscntationöhausc statt .
Eine uttgehettere ' Menschenmenge stand Spalier ,
als die Antos mit den Herrschaften vorfnhren , nm
die Brillanten ' imb Diademe der Tanten attzn -
schaucn. Ungefähr zehn Schritte davon entfernt
tvar wieder nm den Pnlvertnrm hernut die Wacht -
parade der Prager Prostituierten , die ihren Kör -

per verkaufen . Und zwischen den Dirne » und den

Damen der Geseitsck ) aft stand ein ungesähr acht¬
jähriges Kind in der vorgerückten Nachtstunde ttnd

bot Zeitungen feil . Schon Karl Liebknecht hat
sich im Jahre 1912 im Preußischen Landtag gegen
den Unfug gewendet , daß Kinder als ZettungS -
verkäufer in Berlin nm ihre Nachtruhe gebracht
werde » . Er unterzog sich selbst der Mühe, ' einen
genauen statistischen Pachwcis des Alters der

lugrndlichcn ZcitungSverkäufcr zn geben . Wer

kümmert sich bei tins darum : Die Polizei spielt

„Wasserer ". und macht Waaentürlaufmacherdienst
für die Autos der Gesellschaft des tschechischen
Finanzkapitals, die smpide Menge hält Maulaffen
feil und die Jugcttd geht zugrunde ! Kinderschutz-
kommissionen und Jugendfürsorge existieren schein¬
bar bloß atu Papier . Uno das Kapital praßt
und amüsiert sich im Repräsentationshaus .

Die Exekutive der Föderation der

sozialistischen Parteien in Rumänien ver «
ösfentiicht einen Aufruf zn den e r st e n

Gemeindewahlen , der in erschreckender Klar¬
heit die Znstättde in diesem „Kleinen -
Entente " - Staate — Herr Benetz ist eben
bei einer Konferenz in Temcsvar — bc -

leuchtet und ans dem einiges hier wieder¬

gegeben sei :

„Trotzdem die Wählerlisten voller
Lücke n sind ttnd zahllose Männer nm ihr Recht
gebracht sind ; trotzdem das Wahlgesetz das

Prinzip des gleichen ttnd proportionellett Wahl -
rechtes für Männer ttnd Frauen ttngehcncr ver¬
fälscht hat : trotzdem die liberale Olig¬
archie in Wahrung ihrer Tendenz als Er -

werbSgckellschaft . in dieiGemeinderät « er¬
nannte und kooptierte Mitglieder oönführt — trotz
alledem ist der Anczenbljck gekommen , mit den

Herrschaften ein Ende zu ntachcn . Diese Wahlen
haben nnaeheuere Bedeuinng . Tas f l n ch b e -
la de ne Reginte der liberalen Maffia
hat noch nicht die Honnung aufgegeben , uns weiter

zu beherrschen . Ei » Erfolg der Liberalen bei den

Genteinderatsivahfen tvürdc bedeuten : eine Der -

längerttng des AuSnahmSznstandeS , die Niederhal¬
tung der Presse , die Unterdrückung der versamm »
lnngSmöglichkeit und jeder freiheitlichen Regung .
Würde bedeuten : eine Verlängernng des Regimes
der Militärgerichte , der schrecklichen Torinren in

den Kellern und Äiilitärgesöngnisten . S ' e tvürdc
aber auch bedeuten eine Kräftigung des Spitzel «
shstemS der Siguranza tutd der Gen¬

darmerie im bürgerlichen Leben —

eine Gefahr nicht nur für den allgemeiiten Frie¬
den, sondertt auch für die Sicherheit der Person .

„ Erinnert Euch an die Bielen , di « in den

Gefängnissen und Salzbergwerken als Opfer des

Kampfes für die Freiheit schmachten !

Frau Klara Munt mit einem Rudel junger
Menschen durch die Straßen Prags zog und

von Geschäft zn Geschäft die Ware „ Mensch " feil ,
bot . So wercen tventgstens alle vernünftigett
Menschen den Artikel der „ Bohemia " über

„ Oefsentliche oder private Stellen »
v e r m i t t l u n g" verstehen . Die „ Bohemia "
läßt sich nämlich aus Leserkreisen schreiben, daß
die Landesvermittlnngsbüros für „höhere "
Frauenberufe nicht genügen und daß für
diese „besseren " Kategorien der Meitschheit nur

private Stcllonvermittlungcn Dienste leisten
können . Diese privaten Stellenvermittlungen
sehen alle jedenfalls so ans wie die der Frau
Munk , der Fachmännin ersten Ranges , ein jeder

Chef ist eine Perle , und ein jeder Angestellte ein

Falott : die Hauptsache ist ja , daß der Angestellte
eine hol)« Provision zahlt und nach einem Monat

hermisfliegt , denn dann braucht er di « Stellen¬

vermittlung wieder ! So haben die privaten Siel -

lcnvermittlungen ausgesehen , die der verehrliche
Leser der „ Bohemia " anpreist , und die Großnmt -
ter „ Bohemia " l>at 30 Jahre Angestelltenlantpses
verschlafen . Dcttn : Tas Landeszentralarbeitsantt
hat sich feit seiner Entstehung ehrlich bemüht , den

Angestellten aller Berufe zu entsprcä )«n. ES l -at
des öfteren eingehende Konferenzen mit Jndu -

striellen - Berbänden und freien Gewerkschaften
abgchaltett und trachtet , durch Beiziehung von

Fachmännern den Anforderungett einer modernen

Stellenverntittlung gewachsen zu sein . Aber den

Herren Unternehmern paßt eS nicht , mit freien
Gewerkschaften zu verkehren , und so melden sie

die freien Poften nicht an ; bei unseren Behörden
hertfcht Milde und die Unternehmer werden trotz

Vorschrift nicht gestraft . Die „ Bohemia " fasest von

Fachmännern und vergißt , daß die Sekretariate

der freien Gewerkschaften gerade in der Abtei¬

lung Stellenverntittlung Fachmänner sitzen

haben , welche seit Jahren mit Erfolg bemüht

sind , ihren imrlen Dienst zu leisten . Obendrein

ist die Stellenvermittlung der freien Gewerk -

schasten natürlich unentgeltlich . Tas jedoch
ist das „liebel " : denn es könnten Chiffreinserate
der „ Bohemia " entgehen , die Stellcnvermittlttn -

gen , auch Kundschaften der bürgerlichen Presse,
kämen um ihre Provision ! Schließlich : Ist es der

„ Bohemia " nicht bekamtt , daß seit einem Jahr

im Abgeordnetenhaus ein Gesetzentwurf vorbe¬

reitet liegt , der ntit den privaten Stellenvermitt -

lnngen aufräumt ? Muß die „ Bohemia " immer

direkt oder nndirekt Arbeitgeberdienstr leisten ?

Seriöse Blätter werden jedenfalls stets dafür eintre -

tcn , daß der privaten Stellenvermittlung , die nichts

anderes ist, als gemeine Kupplerei und Seelen¬

verkauf, ein Ende bereitet werde und daß unter

Leitung des Staates eine öffentliche Stellenver¬

mittlung unter Hinzuziehung von Fachmännern
— und das sind einzig und allein die der freien

Gewerkschaften — errichtet werde .

An alle Teilnehmer der » Hauptversammlung
des Arbeiter - Rbstlitentenbunde » in Komotau ! Die

Delegierten werden ersucht , rechtzeitig einzutresfen .
Die Hauptversammlung beginnt am Sonntag , den

1-1. Feber Punkt 10 Uhr vormittags im Sitzungs¬

saal der MetallarbcitcrhauscS , Komotau , Lessing-

straße 23. Jeder Delegierter hat sich mit einem

Mandat auszuweisen. — Um 2 Uhr nachmittags
nehmen alle Teilnehmer an der Eröffnung der

Antialkohol ' - Ausstellung im Stadthaus
teil . ~ . . . . . . . ..

Erinnert Euch an die vielen , die mißhandelt
und erschlagen worden sind !

Erinnert Euch an die hinterlistige Verfolgung
aller Organisationen , an die Willkür , den Terror
und die Ancrchie unter dem liberalen Regime !

Erinnert Euch . . ., daß unsere Wohinnigen
Löcher sind , dunkel , naß und unaesnnd ; daß
unsere Kranken vor den Türen der Svitälcr ster¬
be »; daß die Greise . Invaliden , Witwen und
Waisen auf den Straßen betteln müssen; daß
neben der leiblichen Not auch die geistige uns
attäst : keine Schulen , keine Lehrbücher und keine

Lehrer für die Kinder .
Denkt daran , d' ß Städte » nd Dörfer

Sumpflöcher geworden sind , und daß
dieses erbärmliche BevwaltunaSsystem nur ntüg -
lich war dank dem organisierten Raube
l ' bkraler Banden . Denket an all d ' S und

fraget Euch , ob nicht endlich dft Zeit gekommen
ist mit den Gewalthabern auch die ' eS System
von Gewa l t n n d K orru p ti o n zu stürzen !
Auf der einen Seite Krise und Arbeits¬

losigkeit , attf der anderen Raub d e S

öfsentlichen Gutes und grenzenlose
Spekulation ; — d ' S ist heMe . Bürger , unser
Kamvf geht nicht gegetr Personen , sondern gegen
ein System . Uebersehet nicht, daß auch unter der

Maske der Bürqerlisten oder anderer Walilüber -
etnkontmcn sich dieselbe Schlange der Bra «

k i a n i st e n verbirgt , der die G i f t z ä h n « a n s -

ge brach en werden müssen . "
»

Hofferttlich gelingt eS unseren rumänischen
( Genossen, die im zweiten Teil des Aufrufs den

Arbeitern und Bauern den Weg zeigen , der ouS

diesem Elend hinausführt , schon bei diesen Wahlen ,
ein Stück den : gemvi - nsanten Ziele näher zu kom -

I

nten . Wir wünsck ) en dies unseren furchtbar be¬

drängten Brüdern und Schwestern in Rumänien
ehmichst .

Kundgebung ter deutschen Lehrerschaft Mähren -
zum GehallSgrsetzeniwurs der Regierung . Der Aus¬

schuß d: S Deutsche » Landcsiehrrrvereines hat zu dic¬

ker Existenzfrage in nachstehender Entschließung «in -

utiirig Stellung genommen : „ Der Regicrungsent -
ivurf über die Aufbesserung deS Diensteinkommens
der Staatsangestellten und der Lehrer , der in den

nächsten Tagen dem Abgeordnetenhause vorgelcgt
werden soll , entspricht in keiner Weis « den gerechten
Forderungen der öffentlichen Festbesoldeten , insbe¬

sondere aber nicht den berechtigten Ansprüchen di «

die Lehrerschaft an dieses Gesetz zu stellen hat . Bor

allem ist eS ein « schtvere Beleidigung für den ge¬

samten Lehrerstand , wenn der Ministerialcntwurs
die für ' eine - gesunde , zeitgemäße Volkskultur aller

Nationen dieses Staates unerläßliche Arbeit selbst
de « tüchtigsten Lehrers der dienstlichen Betätigung
bloß jenes Staatsangestellten gleich wertet , der

infolge andauernd minderwertiger Qualifikation von

jeder Vorrückung zeitlebens ausgeschlossen bleiben

soll und wenn in einem Pressebericht dies « unerhörte
Behandlung sogar zu einer Sonderbegünstigung und

„Ueberparität " der Lehrerschaft umgelogen wird . —

Di « gesamt - Lehrerschaft der Volks - und Bürger¬
schulen in oer Tschechoslowakischen Republik hält
an der vollen Parität der Staatsbeam¬

ten - und der Lehrerbezüge als der ein¬

zigen richtigen Grundlage unbeirrt

fest und fordert deren restlos « und wirkliche Durch¬
führung unter entschiedenster Abweisung der im Ent¬

wurf enthaltenen , allerdings unter dem Deckmantel

einer Scheinparität sich verbergenden schtyeren Zu¬

rücksetzung. Die Lehrerjchast lehnt ein abgesondertes
Lehrcrgchaltsgesrtz ab , verlangt vielmehr ganz ent¬

schieden ein gemeinsames Gesetz im Sinne der Vor¬

lagen des Deutschen LehrerbundeS und deS Reichs -
lehrerrates . Hiebei beharrt der D. L. L. V. im Mäh¬
ren nachdrücklichst uns der vollen Wahrung aller

durch früher « fortschrittliche Gesetze erworbenen

Rechte , so vor allem auf der bisher geltenden Be¬

messung des Anjangsdienstes bloß mit e i n e m Jahr ,
auf der Einrechnung der Kriegsdienzeit und der

Kriegshalbjahre , aus der unverkürzten A » frech t -

Haltung aller sozialen Zulagen und aus

deren Ausgestaltung im Sinne der wiederholt erho¬
benen Forderungen , aus der unveränderten Wirk¬

samkeit des bestehenden ParitätSgesctzeS unter ange -
paßtrr Erhöhung der Grundgehalt « und sämtlicher
Zulagen . Schließlich hält der D. L. L. V. in Mäh¬
ren an seiner alten , vollberechtigten Forderung der

Einbeziehung aller Ruheständler in die Bestimmun¬
gen des neuen Gchaltsgesctzes unverbrüchlich >

und verlangt dringlichst , daß diese Gleichstellung, die

man so ost und so feierlich den Pensionisten verspro¬
chen hat , endlich auch ehrlich und ohne Winkelzüge
durchgcfiihrt werde . Vom Parlamente erwartet die

gesamte Lehrerschaft , daß d Sselbe in besserer Erkennt¬
nis der Bedeutung der Lehrerarbett für di « neuzeit¬
liche Kulti ' rgestaltung den rückständigen Regierungs¬
entwurf einer durchgreifenden , gründlichen Umarbei¬

tung in der Richtung einer vollen Berücksichtigung
aller gemeinsam erhobenen Forderungen unterziehen
und « in ebenso gerechtes , wie zeitgerechtcS Beam¬

ten und LrhrergehaltSgesetz schleunigst schaffen wird .

völkische Säuglingspslea «. Ein Genie nantens

Stanke verbreitet in völkischen Blättern folgen¬
den Gestank , nein , Gesang :

«Wiegens und . waich. )
Schlaf ' mein kleiner Herzensjungc , schlaf' ,
Werd ' «in König « Kämpfer stolz und brav .
Dein Herr die deutsch « Treue fühl ' ,
Es mahn ' dich Potsdam « Glockenspiel :
Sei mein sützer Fex
W! « der Friderieu « Rex !
Schlaf ' «In , du Kleiner F«r ,
Dich schirm ' Friderieu » Rext "

Der kleine Königükämpser , dem diese« Lied

wiegend ttnd weich ztterst an der Wiege gesungen
wurde , ist tatsächlich dabei eingeschlafen . Er

fühlte Wohl, daß nicht nur die Poesie der Haken -
krenzler , sondern auch ihre Politik just dem Bil -

dungSgrad der Säuglinge angepaßt ist. Süßer ,
kleiner Fex , beschirmt von Friderieus Rex , bei die¬

ser Erziehung kann es nicht fehlen , daß dtt einmal

ein strantmer Fememördsr wirst . .Heil! Schlafe
mit Stcn >K!

'

. Heil ! Wie die „Brüxer Zeitung " meeoet , hat
der Brüxer deutsche Baumeister Ferdinand
Wttrm , ehemaliger deutschradikaler
S t a d t r a t von Brüx , das ihm gehörige Wohn¬
haus Nr . 1205 , in Brüx , Goethcflraße , an den

tschechischen Kantineur Franz Knsebouch
verkauft .

Die Assentierungen in Böhmen . Nach einer

soeben erschienenen Kundmachung der politischen
LandcSvertvaltnng in Prag finden die diesjährigen
Assentierungen in Böhmen in der Zeit vom

lo . März bis 81. Mai 1920 statt . Einbernfen
ivcrden vor allem Angehörige der Jahrgänge
1900 , 1900 und 1904 , und zwar der Jahrgang
1900 als I „ 1905 als II . und 1904 als IN. Affent .
klasse. Ter Assentpflicht im Jahre 1920 unter -

licgen weiters Personen des Jahrganges 1903 und

der älteren Jahrgänge , welche atiS irgendeinem
Grunde derselben nicht nachgekommen sind . Auch
Angehörige der Jahrgänge 1900, 1905 und 1904 ,
die durch freiwilligen Eintritt oder im Wege der

regelmäßigen Asscntiermtg Angehörige der tsche¬
choslowakische» Wehrmacht geworden sind , jedoch

wegen Nichteignung znm Militärdienst im Sinne

deS 8 30 des Wehrgesetzes entlassen wurden , sind
nenerdingö assentpflichtig , falls sie vor dem

15. März >926 aus dem Militärdienste entlasten
wurden . Für die Astentiermtgeit wurden Affent -

komtnistionen errichtet , für die ein ArbeitS - und

Reiseplan ausgcarbeitet und herauSgegeben
würde .

Ein « Tetenseier aus hoher See , Mittwoch winde

an Bord des Dampfers „ Präsident Roose¬
velt " gerade auf der Stelle des Ozeans , wo die

beiden Mitglieder der Besatzung W i r t c m a n und

H e t i m a n bei den Arbeiten zur Rettung der

Mannschaft des englischen Dainpscrs „ A n i i n o e"

»111-3 Leben kamen , eine ergreifende Gedächtnisfeier

gehaltcn . Nach einer Ansprache deS Schisfsgeistti -
chcn und des Kapitäns Fried wurde » die von den

Verwandten und Kameraden der ums Leben gekom¬

menen Matrosen gesandten Blumcnspcnden in das

Mccr geworfen . Das Meer war während der Feier

noch immer stark bewegt .

ErfindcrloS . Nach einer Meldung des „ Malin "

anS Lyon starb in Jster dieser Tage vergessen und

in Armut der Mechaniker Belmont , der Ersin »
der der Explosivmoiore , der diese Moiorc auch ai -

erster bei Antootobilen in Anwendung brachte .

Ein gefährlicher DeSinfekiionoapparai . In

einem Hanse in München explodierte gestern bei der

Desinfektion einer Wohnung der Apparat . Im

Umkreise von MV Meter wurden alle Fensterschei¬
ben zertrümmert . 25 Personen wurden hiebei ver¬

letzt , von denen zehn in die chirurgische Klinik ge¬

bracht werden mußten . Eine GcrichtSkommistion
begab sich auf den Tatort . Tas Unglück ereignete

sich in einem EckhanS, dessen Ecke jetzt einen einzi¬

gen Trümmerhaufen bildet . Die Straßenfront ist

mit Scherben und Trümmern übersät .
Eine ungemütliche Siadi . Wie das Pariser

„ I o n r n a l " ans Barcelona erfährt , ist es wäh¬

rend - es letzten Aufenthaltes des spanischen Mini¬

sterpräsidenten Printo de Rivera in Banrcelona dort -

selbst zn sechs Bombcnexplosionen gckontmen .
Der finnisch « Fiottenchrs At' . niral Schoultz ist

wegen feiner mangelnden Beherrschung der finni¬
schen Staatssprache seines Amtes enthoben worden .

Außerdem wurden 17 andere ickuvedisch sprechende

Ofsiziere disqualifiziert , da sic sich in der von der

Regierung vorgesehenen Frist nicht die notwendigen
finnischen Sprachkenntnisse angeeignct haben .

Einheitliche Verkehrszeichen sollen demnächst aus

Anregung des Polizeipräsidiums Berlin in alle »

preußischen und mitteldeutschen Großstädten einge -
sührt werden . Tie Straßen erster und zweiter Ord¬

nung werden durch Umrandungen nm das Stra¬

ßenschild kenntlich gemacht werden .

Neue Goldqnellen und Kohlenlager wurden in

der Gegend des Lied Lake in der Provinz Ontario

in den Bereinigten Staaten erschlossen , nachdem

schon jahrelang vergeblich in dieser Gegend nach
Gold gesucht worden war .

Der jilngste Flieger der Welt , der 13jährige F.

Parker , ist im Flugzeug aus Andersen in Indiana
lBcreinigtc Staaten ) nach Washington geflogen , nm

eine Meldung an den dort tagenden Kongreß zu
übermitteln .

Anläßlich von Arbeitölosenunruhrn In Polen
kam es in der Stadt K a l i s ch zu blutigen Zu¬

sammenstößen zwischen den Demonstranten und der

Polizei . Bier Polizisten wurden durch Steinwnrse
verletzt , fünf Demonstranten wurden angeschostcn ,
von denen einer bereits g e st o r b e n ist.

Wetterbericht vom 11. Feder . Mittwoch zeigte
sich lvährend der Tagesstunden stellenweise eine er¬

hebliche Erwärmung , obgleich der Himmel vorwie¬

gend bedeckt blieb . Das Temperaturmaximnm be¬

trug in Rajecke Teplice und Prerau 7 Grad , in

Ungvar und BudweiS 8, in Preßbnrg 9 Grad Eels ,
In den nördlichen Gebieten der Republik vcieb die

Temperatur niedriger . Die hohe Temperatur von
5 bis 7 Gr . behauptete sich auch in der Nacht auf
Donnerstag in jenen Gegenden , die stärkeren Süd¬
wind haben , wie beispielsweise die Mährischen Kar -

pathen . Auch auf den Bergen ist es mild ; die

Schneekoppe meldet Donnerstag früh plus 1 Grad
Celsius. Die Niederschläge haben bis auf verein¬

zelte geringe Nebelrcißcn abgenommen . — Wahr¬
scheinliches Wetter von Freitag : Wech -
selnd bis vorwiegend bewölkt , Neigung zu leichten

Niederschlägen, Teniperatur wenig verändert , West¬
wind . . . .

Die Großmutter „ Bohemia " delvährte sich
in ihrer Dienslagsnninnter als Märchenerzähler
rin . Sie gedachte der schönen Zeiten , in denen
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Vas Alkoho ' oerbot in Finnland .
Die finnisch « Regierung hat in den letzten drei

Jahren eine Enquete über die Wirkungen des Alko -

holverboteS durchgcführt , deren Ergebnisse unlängst
veröffentlicht ' wurden . Di « verschiedensten Be¬

hörden , Organisationen nnd Einzelpersonen wurden
mit der Untersuchung bcanstragt . Demgemäß ergibt
die Enquete aus de » ersten Blick ein sehr wider¬

spruchsvolles Bild . Die kommunalen Behörden
glauben allgemein als Folge des Verbotes eine Zu¬
nahme der Trunksucht , besonders unter der Jugend
und den Frauen in den Städten , feststcllcn zu kön¬
nen . Die Ursache soll in der ungeheuren AuSvrcitung
des Schmuggels liegen . Die schlimmsten Er¬

fahrungen hat man in den Orten an der südlichen
und südwestlichen Küste gesammelt , die ja dem

Schmuggel am nächsten liegen . Die Behörden be¬

haupten , daß das Totalverbot nicht so respektiert
werde wie die früheren einschränkenden Bestim¬
mungen . Bon den befragten Lehrern geben drei

Fünftel an , daß das Verbot überhaupt keine Be¬

deutung habe . Unter der studierenden Jugend seien
Alkoholorgien mehr denn je an der Tagesordnung .

Erheblich günstiger sicht das Bild bei der

Arbeiterbevölkerung ans . Mit Aus¬

nahme einiger Fabrikslciter ili den Hafenstädten
wird allgemein eine Verringerung des Alkohol¬
genusses festgestelll . Als absolut günstig bezeichnen
auch zwei Drittel der Gewerkschaften die Wirkung
der Alkoholverbots auf die Arbeiterschaft . Bei den

landwirtschaftlichen Vereinen ist die Meinung
geteilt .

Im allgemeinen ist die Wirkung des Verbotes
je nach den Landschaften und Gesellschaftsklassen
verschieden . Absolut versagt hat es bei
den höheren Klassen . Wer sehr viel Geld
übrig hat, ' der trinkt heute in Finnland mindestens
ebensoviel wie vor dem Verbot . Eine Ausnahme
scheinen die Bauern zu bilden , besonders die stark
mit schwedischem Blut vennischten nordfinnischcn
Bauern , die von Natur nicht geneigt sind , daS mit
vieler Mühe zusammengekrayle Geld für schlechten
Schmnggelfuscl auszugeben . In diesen Gedanken¬
gängen bewegt sich auch mit viel Erfolg die Anti¬
alkoholagitation der Gewerkschaften , welche die
Wirkung des Verbots sehr nachdrücklich unterstützt
hat . Aber gerade bei den guten Erfolgen in der
Arbeiter - nnd Bauernschaft zeigt sich auch die
größte Schwäche deS Verbotes : seine landschaftliche
Begrenzung . Die Bevölkerung an der Küste ist
durch daS Verbot geradezu korrnnipiert worden .
Wenn die Fischerorganisationen es zum Teufel wün¬
schen, wenn die Banernorganisationen im südwest¬
lichen Finnland davon sprechen , daß noch nie so viel
getrunken wurde wie seit Einführung des Verbotes ,
wenn ein Drittel der Gewerkschaften — und gerade
die Seeleute und SchissSbaner in der Südwestecke
des Landes — mitteilen , daß sie das Verbot für
einfach verheerend halten , so weist das alles auf die
gleiche unheilvolle Erscheinung hin : daß das Ver¬
bot die Bevölkerung der Küste Finnlands mit einem
Schieber , und Schmngglergeiste durchtränkt hat , der
diesen Volksteil moralischs anfs ärgste gefährdet .
Gegenüber dieser Tatsache tritt auch die Zunahme
des Trinkens an sich znrück .

Ob die Entwicklung sich künftig günstiger ge¬
stalten wird , hängt davon ab , wie weit es gelingen
wird , den Schmuggel zu unterbinden . Finnland
allein kann das nicht . Solange sich noch jedes
Schiss mit fremder Flagge drei Meilen vor die zer¬
klüftete finnische Küste legen und in Ruhe abwarte »
darf , bis die Zolikreuzer verschwinden , dann ein
finnischer Fischer hcranrndert und sich den Kahn mit
Spritt vollädt , ist der ganze teure Bewachungs¬
apparat der finnischen Zollbehörde nutzlos . Nur
durch internationale Zusammenarbeit der inter¬
essierten Staaten könnte dem Schmugglerverkehr
ans der Ostsee ein Ende gemacht werden .

verbreitet den „Sozialdemokrat, . .

Volkswirtschaft .
Die größten Konsumvereine der Welt

Dine dem englischen „Peaple ' ü Ne, ' « Book

1926 " « ittnominene Zusammenstellung , die sich in

der , ^onsumgenoffenschaftlich «n Rundschau " wie «

dersittdet , enthält folstchcken interessanten Vergleich
der größten Konsumvereine der Welt uitd ihrer
Umiatzzohlen für 1924 :

Land oenolsenschatt

ltf/4

Mit¬
glieder

\ Umlll - e Unifatt je
Mitglied

England . .
- onsumvereln

>: inne » . . . . 117200

Mark

55,' *92. 535

Marl

4744 »

SchoNland .
Sl. Cuihberl ' d

(kd nburgv . . W. 70: 77H! >. 00. > 1. 1073*0

Irland . . .
ttomumverein

«elfaii . . . . 28. 710 20031. 050 <46,0' ,

Oesterreich .
Non umverein

Wie « . . . . . 107. 0. 8 11700. JZ 7' ,75

Belgien . . .
Bvniumverrln

Lülltlv . . . . 70. 078 2i . of>' ; n 20MB

Llchechostol ».
nonminvereln

Mädr . - östrau . C0. 109 20,103 030 313,55

Finnland . .

Nonl umverein
»Uianio " ,

Hellinaiord . . 31734 1,201. 1. 0 <80,33

Frankreich .

L’ L' nion
CuopöraUvo ,

Pari » 83. 849 10,115. 015 22743

DeuNchlond
»Produtilon - ,
nindurg . . . 110. 407 32,312,834 261,,9

Holland . . .
„Äoihardnig " ,

paag 144 ) 0

Jlalien . . .
Boniumvereln

Strich •12.3 0 11,033. 170 200,2 »

Norwegen .
Nonsunivereln

0«lo 0. 414 7X153. 440 719,2-' »

Schweden . .
Konsumverein

Stockholm . • . 23,253 23,138. 075 004 00

Schwelg . . .
nonlumvereln

Balel . . . . . 41. 841 40,400110 003,00

DaS Jahr 1925 wird bereits ein wesentlich
anderes Brld liefern , da zum Beispiel in Teutsch -
land sowohl der Aesaunnms . tz als auch der Durch .
schnittSumsah je Mitglied crhsblich gestiegen sind .
waS in England bei der hier angeführten Ge¬

nossenschaft mindestens hinsichtlich der Mitglieder »
zahl auch der Fall ist. Wem « in den bntifchen
Vereinen der TmrchschnittSumsatz sehr hoch ist, so
bencht daS zum Teil daraus , daß die Zahl der

Waren , die verteilt werden , viel größer ist al » in

den meisten anderen Ländern . Vor allem ist da »

aber natürlich auf größere genossenschaftliche Treue

der Mitglieder zuniazuführen , die sich auch in

den Nordländern weit besser geltend macht als in

den mitteleuropäischen .

Der Schutz der Auslandsarbeiter
in Oesterreich .

Angesichts der furchtbaren Arbeitslosigkeit
kommt ein Zuzug von fremden Arbeitskräften in

Oesterreich praktisch ohnedies kaum in Betracht . Doch

befinden sich derzeit in Oesterreich 50 —70 . 090 aus -

ländische Arbeiter in Stellung , über deren rechtliche

Lage folgende » zu sagen ist : Alle ariSländischen

Arbeitnehmer , die sich seit drei Jahren ständig in

Oesterreich aufhalten , werden den Österreichern
gleichgestellt . Die anderen können unbehindert auf
ihren bisherigen Arbeitsplätzen bleiben , und zwar
auch dann , wenn sie nicht im Besitze eine » gültigen
PrßvisumS sind oder wenn ihr Paßvisnm abiäusr .

Erst wenn sie ein neues ArbeitSvcrhältni » eingehen ,
treten die Beschränkungen de » Gesetze » für sie wie

für die neu Zuwandernden in Geltung . Nattirlich

stehen allen Ausländern auch weiter die Ansprüche
an » den Gesetzen über die Arbeitslosenversicherung
und die sozialen Versicherungen in vollem Umfange
zu. Für Angehörige von St taten , mit denen beson¬
dere Vereinbarungen über die Beschäfttgnng von

anSländischen Arbeitnehmern bestehen oder obge «
schloffen werden , gellen selbstverständlich diese Ver¬

einbarungen . Dagegen kann die Bundesregierung
durch Verordnung anordnen , daß die Angehörigen
von Staaten , die österreichische Bundesbürger un¬

günstiger behandeln als da » österreichische Gesetz die

Ausländer , von den Begünstigungen des Gesetze »

ausgeschlossen sind . Es liegt demnach im Grunde

genommen In der Macht jede » Staate », die Behänd »

limg seiner Angehörigen , die in Oesterreich In einem

ArbeitSvechältnis stehen oder Arbeit suchen , zu

bestimmen .

Der Kampf um den Kollektivvertrag in der

ostböhmischen Textilindustrie . Die an diesem Ver¬

trag , welcher zirka 300 Betriebe mit 50 . 000 Arbei¬

tern umfaßt , beteiligten Gewerkschaften kündigten
mtt 1. Jänner d. I . ihren Lohnteil und verlangten
eine progrntuelle Lohnerhöhung . Gestern >mi halb

10 Uhr vormittag » begannen im Hau » „ Merkur "
In Prag dir diesbezüglichen Verhandlungen . So

wie immer wird gegenwärtig von den Unterhändlern
der Unternehmer jede Möglichkeit einer Lohnerhö¬
hung bestritten , und zwar mit der Begründung , daß

die Textilindustrie gerade eine Krise durchleb , und

daß auch von einer besonderen Teuerung keine Rede

sein könne , also eine Aenderung der bisherigen
Löhne nicht gerechtfertigt sei. Die Unternehmer
verlangen schließlich , daß , wenn schon verhandelt
werden soll, dies für Prag und B e r a u n, sowie
für die an » wärtigen Betriebe , separat geschehen
müßt « . Ihnen handelt e » sich darum , daß die

Löhne , die in Prag um 10 Prozent , in Beraun um
6 Prozent höher sind als auswärl » , mtt den aus¬

wärtigen gleichgestellt werden können . Diesen Ver¬

such machten die Unternehmer schon einmal vergeb¬
lich , da die Arbeiterschaft von Prag mit Recht an

dieser Besserstellung , welche seit 1919 eingeführt ist,
sesthAt . Diesmal stellen die Herren diese Bedin¬

gung in den Vordergrund und wollen sich ohne
da » Zugeständnis der Berzichtleistnng der Prager
auf diesen Mehrlohn in keine wettere Verhandlun¬
gen einlaffen . Die Arbeitervertreter be¬

harren aus dem Standpunkt , daß unbedingt für
alle Gebiete gleichzeitig verhandelt werden muß .

Hierauf gaben die Vertreter der Unternehmer die

Erklärung ab , daß über diese Angelegenheit eine

Plenarversammlung der Prager Industriellen ent¬

scheiden soll . Diese fand noch gestern In später
Abendstunde statt .

Der Film .
Da » goldene Bett . Ein erschütternder , ernst zn

nehmender Spielsilm , da » tragische Schicksal eine »

Weiln » , das gedankenlos zerstört und vernichtet . Die

Haupiroüe verkörpert Bera Reynolds . Ein junges ,
verwöhn » » Mädchen heiratet und betrügt ihren Ga ! »
ien , wodurch sie diesen und den Liebhaber in den Tod
ireibn sie heiratet wieder nnd ruiniert mit ihrer
B«rlchweickung »suchl ihren Mann , so daß er wegen
Verunlreuung ins GesängniS kommt , während sie
mit einem neuen Liebhaber durchgeht . Dieser ver¬
läßt sie nach einiger Zeit und daS «inst so bewun¬

derte , verschwenderische Weib endet schließlich auf
der Straße . Ein Film , der ein scharfe » und unbarm¬
herziges Licht auf di « Verhältnisse der sogcnonnren
. . guten Gesellschaft " wirst und schon de - halb zu emp¬
fehlen Ist. Der Angelpunkt de » Stückes Ist Rod la
Roque ( der Darsteller de » Leutnant » In dem Lubitsch -
film „ Die Zarin " ) , der mit seiner angenehmen Er¬
scheinung und seinem guten Spiel «ine lebensechte
Gestalt schasst . Aehnlich « Tendenzfilm « haben ge¬
wöhnlich einen Anflug von Gezwungenheit und Un¬
echtheit : da » „ Golden « Bett " dagegen entrollt ein
Stück Leben, wie «» wirklich ist . W. H.

Aus »er Partei .
Sozialdemokratisch « Stndentengruppe . SamS -

t a g, 13. Felber , nachmittag » 5 Uhr im Verein deut¬

scher Arbeiter wichtige Mitgliederversamm¬
lung . Tagesordnung : Organisatorische Fragen " .
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KM und Wissen .
Drucksehlerberichtigung. In unserer gestrigen

Krittk des Vortragsabend » Claus Man n —Pamela
Wedekind hat sich ein bedauerlicher Druckfehler
eingeschlichen . Dos in der zwetten Hälfte ange¬
führte Zitat soll nicht heißen „ In Armut leben",
solcher » „ In A n in u t leben " .

Spielplan des Reuen deutsch , Theaters . Freitag
„ Der Knß " , Samitag „ MaSeottchen " , Sonn¬

tag Uhr „ Rigoletto " , 7Uhr „ Die Tere -

f i n a" , Montag „ M ä s e o t t ch e n" .

Spirlvlan der Kleinen Bühne . Heute
Freitag abends „ C h a r l e y s Tante " ,
SamStag halb 3 Uhr nachmittag » Jngendfür -
sorge-Vorstellung „ Die Puppen fee " , 7 Uhr
„ Wahrer Jakob " , Sonntag3Uhr „ CharleyS
Taut e", halb 8 Uhr „ Liebestrank " , Montag
„ Der wahre Jakob " .

Bereinsnachrichten .
Tonristenverein „ Die Natur

freunde " , Prag . Sonntag , den
1-1. Feber : Vsenor —Zbraslev . Zu -
sommenkunft 10 Uhr , A d -
fahrt 10 . 20 Uhr, Wilsonbahnhos.
Führung gewählt . — Näch ¬

ster VcreinSabend Donnerstag , 18. Fedes ,

I KINO - PROGRAMM I
| vom 12. kis la . reber i » rs -

j

Wran Urania - Kino
Einritte » rtenKth « ' Kino l »r »N"

» Das nanel von Prag ! **

LIDO dIO -Wl

Der weiße Panther ,
Abenteuer eines EnglHndoni im fernon Afghanistan

in ü Teilen , m Deldie der tlsblren »

AttliMN ?
Last Loutiueutal , »

voldeu « Kremei,Zswi - xeiWiu .

MMiaii iidovfl asm
Oer Genoaaenacnatf „ Ganymed “

§ PRÄG ll M “ W 1

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 97 .

UnHsr Stammlokal . I Al

DRUCK - u . VERLAGSANSTALT
QeoellMflaaH m . beßclir . Hall .

empfiehlt sieh don p. t> Behörden ». Vereinen . Ur*
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten nt
Herstellung von Drnoksnrten wie : Tabellen ,
Büchern « Broschüren Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug *
• ohntten . Fakturen . Briefpapieren naw In solider
und rascher Ausführung . 8etsmasahlnanbstrieb
r —: und Botatlnnsbetrleh —'

■ N TEPL1TZ * S € HÖNAIJ
THchleraa . . « Na * .

Kleine Chronik .
Die „Königin der Aepublif .

Berlin , Eiche Jänner .

Ganz allmählich scheinen wir uns in der deut¬

schen Republik wieder der Monarchie zu nähern .
Zunächst sorgen wir , in Dankbarkeit für die vielen
in Traue geleisteten Dienste ersterbend , für eine

gründliche Auswertung aller depossedierten Fürsten ,
gestalten ihr Leben so sorgenfrei wie möglich , ja ,
wir geben ihnen mit dem Goldregen , den wir über

sie ausschütten , die Möglichkeit , ihre Rückkehr auf
die verlassenen Throne so glänzend als möglich vor -

zubereiteu .
Vorläufig aber begnügen wir uns mit einer

Königin ! Das ist natürlich für uns Frauen im

Zeitalter der Gleiiyberechiigung nicht ohne Inter¬
esse. Es ist sogar eine ,Mvählte " Königin . Die
illustrierten Blätter bringen ihr diadcmgcschnuicktcS
Bildnis . Im gesellschasttichen Leben der RcichS -
hauptstadt beginnt diese Königin ein « Rolle zu spie¬
len . So hat sie z, B. erst vor einigen Tagen das
Zeichen zur Eröffnung des Sechstagerennens ge¬
geben . Sie erscheint in einer weißen „goldgestickten
Crepe- Georgettc - Toilette " . Frau Strrscenann ver¬
blaßt daneben in „ blau mit Silber " , ebenso die
. geistvolle Kachinka von Ohcimb " in „taugofqrbe -
nem Brokat " .

Trotz bitterer Not in Industrie und Landwirt¬
schaft, trotz dauernder Bankrotte und Bankkrachs
haben sich die oberen Zehntausend der Reichshanpl -
stadt im Sportpalast znsanimengefunden , nm die
Königin zu wählen . Die Luxushotels und Feschqllen
genügen nicht mchr , und deshalb mußte ein neues
luxuriöse » Bergnügungselablissemem geschaffen wer¬
den . Hier sand bei Sekt nnd Austern die Wahl der
Königin durch da » „Boll " statt . Wir loben ja in

einem demokratischen Staate , In dem nicht Vorrechte I
der Geburt oder des Kapital » die Anwartschaft auf
den Thron gewähren . Aus freier Wahl geht die !
Königin hervor . Eine Zahl von Bewerberinnen
uni de » neu zu schaffenden Thron stellt sich den

Wählern vor . WaS gibt ihnen daS Recht auf diese
Anwartschaft ? Haben sie Werke geschaffen auf dem
Gebiet « der Kunst und Literatur , die ihnen Unsterb¬
lichkeit verleihen ? Sind e» Wohltäterinnen der

Menschheit , die ans dem Gebiete der sozialen Für¬
sorge die Not de » Volkes zu lindern suchen ? Oder
sind es Frauen , die ihre beste Kraft daran gesetzt
haben , um ihren so lange unterdrückten GcschlechtS -
genossinnen Rocht und Freiheit zn schaffen ? Nichts
von alledem ! Die Bewerberinnen nm den Posten
der Königin der Republik sind „ Mannequin » " . So
nennt man nänilich heute im Zeichen der Wiedcr -

erwecknng des alten Germanengeistrs die früheren
„Probierniamsclls " . Die berühnrtesten Modefirmen
Berlins haben ihre „exquisitesten Toiletten " dem er¬

staunten Volke verführen wollen . Um sie zur wirk -
! samsten Geltung zn bringen , lassen sie diese Toilet¬

ten von schönen Mädchen tragen . Das griechische
Volk jubelt « einst der Hetäre Phryn « zn , die gleich
dor schaumgeborenen Aphrodite in göttlicher Schön¬
heit unbekleidet dem Meere entstieg . DaS dentfche
„ Volk " ( des Sportpalastes jubelt der Schönen zu,
die die rafslnierteste Toilette einer Berliner Micke -

sirma durch die Art , wie diese ihren schönen Körper
verhüllt oder enthüllt , zu größter Geltting bringt .
Name ist bei dieser Königin Schall und Rauch . Die

Bewerberinnen tragen Nummern . Nicht Fräulein
X oder Frau P trägt den Preis davon , sondern
Nnmnicr 10. Begeisterter Jubel erfüllt den Fest¬
raum . Chanrpagnerkelche klingen . Die Musik spielt
einen Dusch. DaS „Voll " des Sportpalastes hat dir

Königin der Republik gewählt . SS ist Nummer 10.
Nur ein Tropfen Wermut fällt In den Freuden¬

becher der echt gerinänisch Gesinnten unter den Wäh -
! lern. . , Nmnmer 10 ist eine Russin ! Die deutsche

Republik sollte doch wenigsten » eine reinrassige Ger¬
manin als Königin haben ! Freilich war man auch
früher nicht so engherzig . Da hatten wir verschie¬
dene russische Prinzessinnen auf deutschen Thronen .
Uber „die Deutsche Republik den Deutschen ! " Schon
werden die Modefirmen anfgcfordert , bei der näch¬
sten Königinnenwahl ihre Toiletten nur durch deut¬
sche Mannequins vorfuhrcn zn lassen , damit das
„gesunde Empsinden " des Sportpalastpubliknms
nicht in Versuchung geführt wird , frvmdstämmigen
Elementen die Krone zuzusprechen , die die Republik
zu verleihen hat .

DaS wahr « deutsche Volk wird wenig von dieser
Königin erfahren oder wissen wollen . Eins aber
Lat auch diese Wahl gezeigt : ES gibt Dinge , deren
internationale Geltting immer und überall aner¬
kannt werden wird . Dazu gchört auch die Schön -
heit ! Anna Bio » ( Stuttgart ) .

« eMnlene «uiwkitötten .
WaS vor Jahrhunderten und Jahrtausende »

durch Erdbeben , Vulkanausbrüche , Meeresfluten oder
den vom Winde herangrtriebenen Sand unter der
Erdoberfläche verschwand , wird jetzt an den verschie¬
densten . Stellen ' der Erde wieder an » Licht geschafft .
Wissenschaftlicher Eifer hat nicht nur die Ruinen des
alten Pompeji au » der Lavaschicht sviedererstchen
lassen , sondern auch im Norden Afrika » alte Srädte ,
die Vom Sande verweht oder im Meere untergegan¬
gen waren , vor unseren Blicken lebendig werden las¬
sen, hat ferner - in Mittelamerika wundervolle , riesen¬
hafte vorgeschichtliche Phramidenbauten innerhalb der
alle » verhüllenden Dschungel ans Tageslicht gebracht
und ebenso persische Städte als Statten von seltener
Kunst au » dem Wüstensand « audgegraben . Neuer¬

dings hat uni eine Forschungsreise von Hagenbeck ,
die zunächst der Erwerbung von Tieren galt, ' einen
Bericht über eine unter dem Flngsande Indiens ver¬

grabene alte Stadt heimgebracht. Etwa 30 Kilometer

von den Ganwery - Wasserfällen entfernt , im Bezirke
von Madras , liegt die alte Stadt Talkad unter einem

ungeheuren Sandmcer vergraben . Nur die Spitzen
von zwei Pagoden ragen aus dieser Sandwüsle ouf .
Mehr als dreißig Tempel sollen unter den Dünen

vergraben sein . Fast dreißig Meter hoch überragen
diese Dünen den Fluß , nnd auf der öden , bl . ißgelben
Sandfläche , die sich über der vor 100 Jahren noch
blühenden Hauptstadt des Landes ansgcbreitci Hal,
kann man gelegentlich auch auf die Granitplatten des

Daches eines der verschütteten Tempel stoßen .

Das Gefühl , über eine der ältesten Kulturstätten
der Menschheit zu schreiten , nnd das niederdrückende

Bewußtsein menschlicher Ohnmacht , um Habe und

Glück gegen Naturgewaltcn zu schützen, machen , zu¬
sammen mit dem mystischen Zauber der Landschist ,
den Besuch dieser Stätte zn einem nnvergcßlichen Er¬

lebnis . Jahraus , jahrein wird der Flugsand in der

Höhe von mehreren Fuß vom Winde auf die hier ver¬

grabenen Städte gchänft , nnd alle Bemühungen in

den letzten Jahren , die zunehmende Versandung durch
Anpflanzungen aufznhalten , waren vergebens . Der

Sand steigt immer mehr und bedroht die neue Siede -

lung deS jungen Talkad . Das indische Volk gibt
diese Erscheinung , die cs sich nicht erklären kann , als

dir Folge eines Fluches aus . Die indische Fürstin
Ranggmma , so heißt es , sei zn ihrem todkranken Gat¬

ten , der Heilung sucht «, gepilgert nnd habe unter¬

dessen die Regierung einem sickeren Radfcha übertra¬

gen . Dieser habe jedoch, weil Ihm Rangamnia ihren
kostbaren Nasenschmnck verweigerte , den er verlangte ,
daS Land mit Krieg "überzogen und Talkad erobert .
Als die Fürstin davon hörte , eilte sie an das Ufer
des Stromes Cauwery und flehte die Götter an :

„Laßt Talkad zu Sand tverden ! " Seitdem fei der

Fluch in Erfüllung gegangen . Allem Anschein nach
liegt Talkad nun für immer unter dem furchtbaren
Sande vergraben , wie die Dörfer auf der kurischen
Nehrung unter de » Dünen der Ostsee:


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

